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reiche Schiffsverluſte. Ein japaniſcher Minenzerſtörer geſunken.

Geſpannte Kriegslage.
L D., 7. Oktober 1914.Nach der amtlichen Kundgebung aus unſerem Großen

Hauptquartier vom geſtrigen Abend war bis zu dieſer Zeit
in unſerem über die Linie Arras-- Albert Roye ge
führten Gegenangriff gegen die Umfaſſungsverſuche der
Fra noch keine Entſcheidung gefallen. Auf der
Schlachtfront zwiſchen Oiſe und Maas, bei Verdun
und in ElſaßLothringen waren die Verhältniſſe
unverändert. Dort ſtanden ſich alſo die beiderſeitigen
Streitkräfte kampfbereit nahe gegenüber, hier und da wohl
um Eingzelvorteile kämpfend.

Durch dieſelbe telegraphiſche Mitteilung unſeres
Hauptquartiers erhielten wir die erſte deutſch

amtliche Kunde von einem unmittelbaren Zuſammen

Fieee e ne en mit deröſterreichiſch- ungariſchen Hauptmacht imſübichen Polen in in Galizien. Wir erinnern uns, daß
die Armee unſeres Bundesgenoſſen in Galizien nach fünf
tägiger blutiger Schlacht gegen weit überlegene ruſſiſche
Kräfte bei Lemberg ſich am 13. September zum Rück
zuge in weſtlicher Richtung genötigt geſehen hat. Die Ruſſen
find mit ihrer Hauptmacht über den San, anſcheinend bis
an die Wiſloka, etwa 100 Kilometer öſtlich von Krakau,
gefolgt. Jhre gleichzeitigen Verſuche, über die Kar
pathen nach Ungarn vorzudringen, ſind nach
öſterreichiſchen Nachrichten erfolglos geblieben. Nach
der Bekanntgabe unſeres Großen Hauptquartiers vom
geſtrigen Abend haben nun deutſche Truppen am 4. Oktober
die ruſſiſche GardeSchützenbrigade aus einer befeſtigten
Stellung zwiſchen Opatow und Oſtrowiec auf
dem linken Weichſelufer, etwa 150 Kilometer ſüdlich von
Warſchau vertrieben und ihr etwa 3000 Gefangene ſowie
mehrere Geſchütze und Maſchinengewehre abgenommen.
Und am 5—*. Oktober wurden, gleichfalls von deutſchen
Truppen, 21 ruſſiſche Kavallerie-Diviſionen ſowie Teile der
Hauptreſerve von Jwangorod bei Radom ange-
griffen und auf die gedachte Weichſelfeſtung zurückgeworfen.
Vom öſterreichiſchen Generalſtabe wird endlich unterm
6. Oktober bekannt gegeben, daß die Ruſſen bei ihrem Ver
ſuche, die Weichſel in der Richtung auf Opatow zu über-
ſchreiten, von den Verbündeten über den Fluß zurückge-
worfen worden ſind, daß öſterreichiſche Truppen den
WeichſelBrückenkopf bei San do mir erobert haben, und
daß auch die öſterreichiſche Armee in Galizien ſich im Vor
rücken befindet. Die
Hauptmacht hat alſo im Verein mit einer deutſchen
Streitmacht, über deren Stärke, Zuſammenſetzung und
Oberbefehl aus naheliegenden Gründen noch nichts ver
lautet, die Offenſive gegen die in Galizien
ein gedrungenen ruſſiſchen Heeresmaſſen
er griffenp, deren Stärke mit Sicherheit auf mehr als
eine Million Streiter zu ſchätzen iſt.

Auch der von den Ruſſen wiederum unternommene
Vormarſch gegen Oſtpreußen iſt im Gouvernement
Suwalki zum Stehen gebracht, und bei Suwalki
wird der Feind ſeit geſtern erfolgreich angegriffen.

Nehmen wir hinzu, daß der Angriff auf Ant
werpen in wenigen Tagen zur Ueberwindung der vorge-
ſchobenen Fortlinie auf der Südfront dieſer berühmten
Feſtung geführt hat und damit ſeinem Ziele ſehr nahe ge
kommen iſt, ſo erkennen wir, daß wir einer un gewöhn-
lich geſpannten Lage auf allen Teilen des
großen europäiſchen Land-Kriegsſchau
platzes gegenüber ſtehen und in naher Zeit Ent
ſcheidungen von weittragender Bedeutung
zu erwarten haben. Das charakteriſtiſche, erquickende
und erfolgverheißende Merkmal dieſer Lage aber iſt. daß
wir uns trotz der weit überlegenen Zahl
unſerer aus allen Erdteilen zuſammengerafften
Feinde überall in der Offenſive und in
feindlichen Landen befinden.Nicht iſt dies allerdings möglich in unſeren entfernten
Kolonien, beſonders in Kigautſchau. Aber die
Heldenſchar, die dort, bereit, für die Ehre des deutſchen

e zu ſterben, ſo wacker ſtandhält gegen den von Eng

öſterreichiſch- ungariſche

e

ländern unterſtützten Anſturm eines verräteriſchen Volkes
von 45 Millionen Menſchen, ihr iſt unvergänglicher Ruhm
und nie erſterbende Dankbarkeit des Vaterlandes geſichert!

v. Blume, General der Jnf. z. D.

Die Lage auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz.

Die Londoner „Daily Mail“ veröffentlicht eine
Reihe intereſſanter Einzelheiten über die Kämpfe auf dem
linken franzöſiſchen Flügel. Danach haben die Deutſchen
in den letzten Tagen ihre Front ſtändig in nordweſtlicher
Richtung ausgedehnt. Die Verbündeten traten dieſen Be
wegungen entgegen, indem ſie auch ihrerſeits die Front
verlängerten.
zöſiſcher und engliſcher Seite lange und
fchwere Mär ſche notwendig. Die franzöſiſchen Truppen
legten öfter Tageèmärſche von 40 bis 50 Kilometer zurück.
Den Deutſchen wäre es bisher immer geglückt,
ihre Front mit der der Verbündeten auf gleicher Höhe zu
halten. Am Sonnabend wäre der deutſchen Armee
beinahe ein Durchbruchsverſuch bei Albertgeglückt. Starkes deutſches Artilleriefeuer brachte die

franzöſiſche Jnfanterie in große Gefahr.
Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag war der
ſchwerſte Augenblick des gewaltigen Artilleriekampfes. Die
Dunkelheit war faſt einer Tageshelle gewichen, die durch
das Aufleuchten der explodierenden Geſchoſſe hervorgerufen
wurde. Am Sonntag gewannen die deutſchen
Truppen unſtreitig Terrain und bis Mittag waren
ſie im ſtändigen Vorrücken begriffen. Jhr
weiteres Vordringen konnte nur durch ſtarkes, andauerndes
Artilleriefeuer aufgehalten werden. Auch am Dienstag
ſetzten die Deutſchen ihre Angriffsverſuche weiter fort.
Während des Gefechts wurde die kleine Stadt Albert
vollkommen durch feindliches Artilleriefeuer zerſtört.
Die Bewohner haben in Amiens Schutz geſucht. Die
Chauſſee war belebt mit Flüchtlingen. Das in Flammen
geratene Städtchen war am Abend ein einziges Feuermeer,
von dem ſich die Kirche mit ihren hohen Türmen, die
gänzlich unbeſchädigt geblieben waren, wie eine
dunkle Silhouette ſcharf abhob. „Daily Telegraph“ ſagt
noch: Die Kämpfe in Frankreich werden zweifellos
Woche für Woche heftiger.

Ein franzöſiſcher Schlachtbericht. d
Paris, 8. Oktober

We Der amtliche Bericht von geſtern nachmittag 3 Uhr
agt:

Auf unſerem linken Flügel dauert die Schlacht mit großer
Heftigkeit an. Die einander gegenüberſtehenden Heere
reichen bis in die Gegend von Lens und La-
baſſee. Jhre Fortſetzung bilden Kavalleriemaſſen, die bis in
die Gegend von Armentières miteinander kämpfen. Vor
der Front zwiſchen Somme und Maas iſt nichts Neues zu mel
den. Jn Woevre verſuchte der Feind von neuem, unſere Fort-
ſchritte (7) aufzuhalten, aber ſeine Angriffe „ſcheiterten“

wieder. (W. T. B.)Klucks Erfolge gegen die Franzoſen.
Das „Giornale d'Jtalia“ ſchreibt in ſeinem heutigen

Situationsbericht u. a.: Ganz gewiß iſt Generaloberſt von
Kluck der wahre Held dieſes Krieges, weil ihm die ſchwerſte
Aufgabe anvertraut iſt, und er es verſtanden hat, ſie mit
einer Geſchicklichkeit und Genialität zu löfen, die auch die
Feinde anerkennen. Tatſächlich iſt es ihm, der von über-
legenen feindlichen Kräften umzingelt werden ſollte, ge-

lungen, vorgeſtern den Feind ſelbſt mit Umzingelung zu
bedrohen und ihn zu zwingen, an verſchiedenen Punkten
zurückzugehen. General Joffre iſt ſofort herbei-
geeilt, um die Sache wieder gut zu machen, und geſtern iſt
das Gleichgewicht wieder hergeſtellt worden. Es iſt aber
noch nicht geſagt, daß der deutſche tapfere General nicht noch
Ausſichten hat, um die Sicherheit des ihm gegenüber-
tretenden franzöſiſchen Heeres in Frage zu ſtellen.

W. T. B.)Ein ſchlechtes Zeuguis für unſere Feinde.
Die römiſche Zeitung. „Vita“ beurteilt in ihrer mili
täriſchen Ueberſicht die Kregslage als nicht günſtig fün

Für dieſe Maßnahme waren auf fran

den Dreiverband. Sie bemerkt, daß der wiederholt
angekündigte Sieg der Verbündeten immer noch auf ſich
warten laſſe, und daß die Umgehungsverſuche gegen
den rechten deutſchen Flügel bisher miß lungen ſeien.
Was Antwerpen angeht, ſo erwartet die „Vita“ wohl
einen verzweifelten, aber nutzloſen Widerſtand, da
der innere Fortgürtel die Stadt nicht ſchützen könne. Ueber
den öſtlichen Kriegsſchauplatz meint das Blatt,
die angeprieſenen ruſſiſchen Siege über die Deutſchen ſeien
wohl gar nicht erfolgt oder durch deutſche Erfolge
wettgemacht worden, während die Oeſterreicher und Ungarn
weder demoraliſiert noch aufgelöſt zu ſein ſcheinen, wie die
Ruſſen behaupten. Endlich bemerkt die „Vita“, daß die
engliſche Flotte ſeit dem Angriff des „D 9“ noch
weniger von ſich hören laſſe als zuvor (T. U.)

Unſere Flieger im Weſten.
Die engliſchen Korreſpondenten erklären das Aus-

bleiben des von ihnen angekündigten franzöſiſchen Sieges“
aus dem Umſtand, daß die deutſchen Flieger alle
wichtigen Truppenbewegungen entdecken, wodurch
Ueberraſchungen ausgeſchloſſen werden.
Unſere Landwehr im Sundgau.

Ueber 1000 Geiſeln verſchleppt.
Von den Kämpfen im Sundgau wird ſchweizeriſchen

Blättern berichtet, daß die deutſchen Landwehrſoldaten ſich
mit außerordentlichem Mute und großerAusdauer ſchlagen. Die Deckungstruppe im Sundgau
hatte in den letzten Wochen einen aufreibenden Dienſt. Tag
für Tag fanden größere Gefechte ſtatt. Trotzdem iſt die
Stimmung unter den Truppen ausgezeichnet, ebenſo der
Geſundheitszuſtand.

Aus Mülhauſen wird berichtet, daß die Franzoſen
über 1000 Geiſeln aus dem Sundgau nach Frank
reich geſchleppt haben. Allein von Mülhauſen aus einige
Hundert. Jn erſter Linie wurden Beamte verhaftet und,
wie die Frau eines Beamten erzählt, wurden, als man
ihren Mann nicht fand, ſie und ihre Kinder feſtgenommen.
Als ſich dann ihr Mann ſtellte, wurde er nach Südfrankreich
gebracht.

Franzöſiſcher Durchmarſch durch die Schweiz?
Ein Spionagebureau in Baſel.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird mitgeteilt, daß man ſeinerzeit
von franzöſiſcher Seite eine Anfrage nach
Baſelk gerichtet hat, wie die Schweiz ſich zu einem fran
zöſiſchen Durchmarſch durch ihr Gebiet ſtellen
würde. Die Antwort war die, daß die erſte Maßnahme
eine ſofortige Sprengung der Rheinbrücken
ſein würde. Daß man mit einem ähnlichen Vorgehen
Frankreichs in der Schweiz gerechnet hat, beweiſen die
Maßnahmen der Baſeler Univerſität, die Veranſtaltungen
et um ihre wertvollen Sammlungen in Sicherheit zu
ringen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Jm „St. Galler
Tagbl.“ wird darauf hingewieſen, daß von Baſel aus die
Spionage über Vorgänge im Oberelſaß ſehr
leicht betrieben werden kann und tatſächlich auch betrieben
wird. Man vermutet in deutſchen Kreiſen, in Baſel be
ſtehe ein Spionagebureau, das von franzöſi-
ſchen Beamten geleitet wird. Erwieſen ſei, daß
von Baſel aus nach Belfort über eine deutſche Stellung
bei Waldighofen berichtet worden ſei. Bei der peinlichen
Korrektheit. mit der die ſchweizeriſche Regierung die
Wahrung der Neutralität durchführt, iſt nicht daran zu
zweifeln, daß ſie dieſen Vorgängen in Baſel ihre Aufmerk-
ſamkeit ſchenken wird.

Was will Cambon in Rom
Rumänien bleibt neutral,.

Der frühere franzöſiſche Botſchafter in
Berlin, Jules Cambon, iſt in Rom eingetroffen und
hatte eine längere Unterredung mit dem Miniſter des Aus
wärtigen di San Giuliano. Das ertrinkende Frankreich

an den letzten Strohhalm! Aber auch er wird
zerreißen.Aus Artikeln der ruſſiſchen Preſſe geht hervor, daß man
in Rußland die Hoffnung auf die Gawinnung Ru
mäniens aufgegeben hat. e
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Zwanzig Schweſtern in franzöſiſcher Gefangenſchgft.
Aus Münſter (Weſtf.) wird berichtet: Gleich am erſten

Mobilmachungstage hatte, einer übernommenen Ver
pflichtung entſprechend, das Mutterhaus der Clemens
ſchweſtern in Münſter zwanzig Schweſtern für die
Verwundetenpflege im Felde zur Verfügung geſtellt. Die
Schweſtern wurden zu den Schlachtfeldern Belgiens ge
ſchickt, ver ſchwanden aber gleich in den erſten Tagen
des Krieges ſpurlos. Alle Nachforſchungen, die das deutſche
Mutterhaus und die Heeresverwaltung anſtellten, waren
erfolglos. Nun iſt nach dem Münſterer „Volksblatt“ am
letzten Sonnabend die telegraphiſche Nachricht eingetroffen,
daß die Schweſtern von Frankreich aus über Spanien und
Jtalien nach der Schweiz ab geſchoben ſind und
ſich auf der Heimreiſe nach Münſter befinden. Die
Schweſtern ſcheinen alſo während dieſer ganzen Zeit in
Frankreich in Gefangenſchaft gehalten worden zu ſein.

Die Zaberner ſind reichstren geworden.
Das beweiſt der Brief eines Offiziers des 99. Regi-

D. in dem nach den „Hamburger Nachrichten“ geſagt
wird:

„Morgen werde ich mit den hier ausgebildeten Kriegsfrei-
willigen Studenten, Schülern uſw. wieder nach dem weſt
lichen Kriegsſchauplatze fahren. Wir werden auch, um nicht
mit leeren Händen anzukommen, einen Teil der Liebesgaben
der Stadt Zabern, die in ungeheuren Mengen eingegangen ſind,
für das Feldregiment 99 mitnehmen. Jch habe hier viel mit
den aus der Zaberner Angelegenheit bekannten Landgerjchts-
direktoren und Räten verkehrt, auch mit dem Bürgermeiſter
nicht mehr der alte dem neuen Kreisdirektor und vielen
ſonſtigen beſſeren Bürgern der Stadt, und ich habe den Eindruck
gewonnen, daß das Verhältnis der Stadt Zabern
zu dem Regiment jetzt ein erfreulich gutes iſt.
Die Stadt würde Wert darauf legen, daß dies auch allge
mein bekannt wird.“

Kntwerpen vor dem Hall.
Der „Maasbode“ mieldet: Trotz des Regens ſei geſtern

Tag und Nacht heftig an der Nethe gefochten worden, wo
die Deutſchen trotz des ſchweren belgiſchen Feuers eine
Brücke ſchlugen. Die deutſchen Granaten ſollen be-
reits in den Ort VieuxDieu, drei Kilometer von Ant
werpen, ein ſchlagen. Die Dörfer Hove, Mortſel,
Vieux-Dieu und vor allem Voßberg haben ſchwer unter
dem deutſchen Feuer gelitten. Es handelt ſich dabei
um kleinere Ortſchaften im Bezirk der Forts 4 und 5 der
inneren Linie. Die Kaſerne in Contich iſt zer-
ſt ör t. Alles weiſt darauf hin, daß die

Not in Antwerpen groß
iſt. Zahlreiche Perſonen von Rang verlaſſen die Stadt.
Der Korreſpondent der Amſterdamer „Tijd“ berichtet aus
Antwerpen, daß er bei einem Ausflug zu dem nördlichen
Fort Stabroek bemerkt habe, daß Drahtverhaue und
Laufgräben in der Richtung nach Süden angebracht
ſeien, was darauf hinweiſe, daß die Belgier, wenn die
innere Fortlinie in der Hand der Deutſchen iſt, Ant
werpen aufgeben, aber noch Widerſtand in
den nördlichen Forts leiſten wollen.

Der Befehlshaber der Belagerungsarmee vor Ant
werpen, General v. Beſeler, hat folgenden

Aufruf an die belgiſche Armee
gerichtet, den er durch Flieger über Antwerpen hat herab-
werfen laſſen: 2

Belgiſche Soldaten! Euer Blut und Heil gebt Jhr keines-
wegs für Euer geliebtes Vaterland her, ſondern für die
Jntereſſen Rußlands, eines Landes, das nur danach
ſtrebt, ſeine enorme Macht auszudehnen, vor allem aber für
England, das in ſeiner niedrigen Habgier dieſen grau
ſamen und noch nicht dageweſenen Krieg heraufbeſchworen hat.
Von Anbeginn dieſes Krieges an haben Eure Tages
zeitungen, die im Sold von Frankreich und
England ſtehen, nicht aufgehört, Euch zu betrügen und
Euch über die Urſachen des Krieges und den Ausgang der Ge
fechte zu täuſchen. Sie tun es auch heute noch. Eure
Armeebefehle beweiſen es, wie man Euch betrügt. Man ſagt
Euch, daß man Eure Kriegsgefangenen zwingt, gegen Rußland
mitzukämpfen. Euer geſunder Verſtand muß Euch aber ſagen,
daß dies unmöglich iſt. Wenn der Tag gekommen ſein wird,
da Eure gefangenen Kameraden zurückkehren, werden dieſe
ſagen, mit welchem Wohlwollen ſie behandelt wurden, und Jhr
werdet dann erröten vor Scham über die unerhörten
Lügen. Jeder Tag des weiteren Widerſtandes bedeutet für
Euch nicht wieder gut zu machende Leiden und Verluſte, wäh-
ſag Jhr nach der Uebergabe von allen weiteren Leiden erlöſt
eid.

Belgiſche Soldaten! Jhr habt lange genug für die
Jntereſſen der ruſſiſchen Großfürſten undder Kapitaliſten des perfiden Albions gekämpft.
Eure Lage iſt hoffnungslos. Deutſchland, das um ſeine Exi-
ſtenz kämpft, hat zwei ruſſiſche Armeen vernichtet. Es befindet
ſich kein ruſſiſcher Soldat mehr auf unſerm Gebiet, und in
Frankreich beſiegen unſere Truppen den letzten Widerſtand.
Wenn Jhr zu Euren Frauen und Kindern zurückkehren wollt,
ſo beendet dieſen nutzloſen Kampf, der nur zu Eurem Unter-
gang führen kann; dann werdet Jhr die Wohltaten eines glück-
lichen und vollſtändigen Friedens genießen.

Der Haß der Inder gegen England.
Das Hindu-Komitee für außerindiſche Angelegenheiten

in San Francisco ſandte, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet,
amerikaniſchen Blättern folgende Erklärung:

„Mit tiefſtem Bedauern haben wir Jnder von den beſchä-
menden Mitteln Kenntnis genommen, wodurch die b ritiſ ch e
Gewaltherrſchaft in Jndien die machtloſen indiſchen
Fürſten gezwungen hat, zum britiſchen Kriegsfonds beizu
ſteuern. Mit noch größerem Bedauern haben wir vernommen,
daß die britiſche Regierung die eingeborenen indiſchen Sol
daten nach Europa ſenden will, um gegen Deutſchland zu
kämpfen, das wir ſtets zu unſeren treueſten Freun
den gezählt haben. Die Behauptung Englands, daß die
Inder enthuſiaſtiſch für ſeine Sache eintreten, iſt durchaus er
lo gen. Nur durch das ſtrenge Kriegsrecht, das zurzeit in
Indien herrſcht, kann das Volk jenes unglücklichen Landes
gegenwärtig ſeinen Gefühlen nicht Ausdruck geben. Mit unbe-
ſchreiblichem Widerwillen in der Tat betrachtet es die
hinterliſtige Haltung Englands, Jndien vonſeinen eingeborenen Soldaten zu entblößen aus Angſt, daß
ſie in dieſer Kriſs gegen die britiſche Tyrannei
revoltieren und gleichzeitig das gewiſſenloſe
Japan zu erſuchen, Jndien in dauernder Sklaverei nieder
zuhalten. Die Inder werden mit allen ihnen zu Gebote ſtehen
den Mitteln verſuchen, ihre armen unwiſſenden Landsleute, die
unglücklicherweiſe in der britiſchen Armee dienen müſſen, ab
zuhalten, gegen ein befreundetes Volk, die Deut
ſchen, zu kämpfen. England wird es einſt ſchwer büßen

ſt ws

Die Karte, welche in engliſchen Zeitungen gebracht
wurde, zeigt, wie leicht man ſich im Auslande den Krieg
vorgeſtellt hatte. Während die in Deutſchland ein
marſchierenden franzöſiſchen Heere unſere Truppen beſchäf
tigten, ſollten die Ruſſen in gewaltigen Mengen auf Ber
lin zu marſchieren und dort am 30. Oktober Die
engliſchen Worte bedeuten Russion Porces ruſſiſche Streit
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Wie sich die Engländer gen russiscſen Vormor och auf Berlin gedacht haben.

kräfte. Probable Russtan Advance wahrſcheinlicher ruſſiſcher
Vormwarſch. Withdrawal of Part of German Troops about
Aug. 30. th., to meet Russian Adyance Zurückziehung
eines Teiles der deutſchen Truppen um den 30. Auguſt, um
dem ruſſiſchen Vormarſch zu begegnen. Aliles Meilen
(engl. Meile 1524 m). Mayence Mainz, Cologne
Köln, Liége Lüttich.

iſt als die Meinung aller Parteien des unglücklichen indiſchen
Volkes, das die Engländer haßt, und warme Freund-
ſchaft für Deutſchland hegt, anzuſehen.

Wie wird dir, verlogenes, perfides England!
Kanonendonner auf See.

Die Zeitung „Tijd“ meldet: Nach einem im Hagg ein
getroffenen dienſtlichen Bericht wurde am Dienstag abend
6 Uhr weſtlich von Zandvoer an der Küſte eine Viertelſtunde
lang Kanonendonner auf der See gehört.

Schiffsverluſte bis 23. September.
Durch deutſche Kreuzer wurden in den

Grund gebohrt die folgenden zwölf engliſchen
Schiffe:

D. „Eith of Wincheſter“ durch den Kreuzer „Königs
berg“; D. „Hyades“ durch den Kreuzer „Dresden“;
D. „Kaipara“ durch den Hilfskreuzer Kaiſer Wilhelm der
Große“; D. „Nyanga“ durch den Hilfskreuzer „Kaiſer Wilhelm
der Große“; D. „Bowes Caſtle“ durch Kreuzer „Karlsruhe“;
D. „Holmwood“ durch den Kreuzer „Dresden“ und die folgenden
ſechs Dampfer in der Bai von Bengalen durch den Kreuzer
„Emden“: „Elan Matheſon“, „Diplomat“, „Jndus“, „Killin“,
„Lovar“ und „Trabboch“.

Jn der Nordſee ſind durch Minen geſunken
15 Schiffe, darunter acht britiſche, fünf däniſche, ein nor
wegiſches und ein ſchwediſches. Sodann ſind folgende
Fiſcherfahrzeuge von den Deutſchen gekapert oder zum
Sinken. gebracht: „Tubal Cain“ durch den Hilfskreuzer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ und „Capricornus“ durch ein
Torpedoboot. Durch eine deutſche Torpedoboots-
flottille ſind zum Sinken gebracht 22 Schiffe.
Jnzwiſchen hat ſich aber die Liſte der in den Grund ge-
bohrten Schiffe noch verlängert.

Ein japaniſcher Minenzerſtörer geſunken.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Nach einem Telegramm aus Tokio iſt wieder ein japani-
ſcher Minenzerſtörer bei Kiautſchau geſunken; vorher
hatte er jedoch eine Mine zerſtört. Von der Beſatzung ſind
vier Mann getötet und neun verwundet
worden.
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Der deutſche Vormarſch in Polen.
„Daily Mail“ meldet aus Petersburg: Die

Deutſchen gehen in vier Säulen auf Südoſtpolen vor; drei
ſtoßen von Kaliſch und Bendzin auf Warſchau vor, die
vierte von Krakau die Weichſel entlang.

Der ruſſiſche Generalſtab über die Lage.
Der ruſſiſche Generalſtab gibt bekannt: Die

Grenzſtationen der Eiſenbahnen Oſtpreußens ſeien mit
Zügen überſät. Der Feind habe Verſtärkungen aus
Königsberg erhalten und erhalte ſolche noch weiter.
Seite befeſtigten Grenzpoſitionen würden
duürch zahlreiche Bel agerungsartillerie unter-
ſtützt.

Rußlands beſtialiſche Kriegführung.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ berichtet auf

Grund von Mitteilungen durchaus einwandfreier Perſön
lichkeiten folgende beglaubigte Tatſachen:

1. Es iſt mehrfach vorgekommen wir erinnern nur an das
Gefecht von D. auf dem Schlachtfelde von Tannenberg daß
Ruſſen, als unſere Soldaten mit dem Bajonett ſtürmten, auf eine
Entfernung von ungefähr 150 Metern zum Zeichen der Ueber-
gabe die Hände erhoben. Als aber die Unſeren auf
50 Meter heran waren, warfen ſich die erſten Reihen der Ruſſen
zu Boden, um Raum zu geben den bisher verſteckt gehaltenen
Maſchinengewehren, die ein mörderiſches Feuer aus
nächſter Nähe auf unſere Soldaten eröffneten.

2. Es iſt bewieſen, daß die Ruſſen, wenn ſie ſich zum Abzug
aus einer Ortſchaft gezwungen ſahen, die letzten Minuten vor
ihrer t noch benutzten, um wehrloſe Bewohner in
beſtialiſcher Weiſe hinzumorden und durch Hand
grangten die Häuſer in Brand zu ſetzen. Allein in Angerburg
ſind kurz vor dem Abzug der Ruſſen 13 männliche Per-
ſonén, davon 8 mit einem Strick zuſamme unden, hin
gemordet worden. '50 andere, die dasſelbe ckſal erleiden
ſollten und bereits W r er r saber noch rechtzeitig it werden. Natür gaben uſſen
vor, es ſei von den Bewohnern der Ortſchaft auf ihre Verwunde-
ten geſchoſſen worden. Tatſächlich haben ruſſiſche Soldaten ſelbſt
Fehlſchüſſe auf das ruſſiſche Lazarett abgegeben, um einen Schein
des Rechts zu haben, gegen die unſchuldigen Bewohner vorzugehen.

Es iſt durch einen Ohrenzeugen bewieſen, daß der ruſſiſche
Befehlshaber Rennenkampf am Montag, dem 24. Auguſt,
vormittags, ausdrücklich erklärt hat, daß er das Neu-
tralitätszeichen des Roten Kreuzes nicht

4, Auf dem Turm der Jrrenanſtalt zu Tapiau, wo preußi
ſches Militär den Vorſtöß der ruſſiſchen Heere an der D. Linie
aufhielt, wehten noch am 19. September zwei zerſchoſſene
Rote-Kreuz- Fahnen. Der Turm war von vielen Ge
ſchoſſen getroffen. Jn der Jrrenanſtalt ſelbſt wurden von ein
ſchlagenden Schrapnells und Granaten 15 Kranke getötet
und 831 verwundet.

5. Es war aufgefallen, daß ruſſiſche Patrouillen mit Vor
liebe auf die weißen Mützen der Sanitätsmanns
ſchaften ſchoſſen. Ruſſiſche Gefangene, die gefragt wurden,
warum die Ruſſen auf das Rote Kreuz Hele ben an, ſie
hätten gemeint, daß die weißen Mützen das ichen beſonders
hoher preußiſcher Offiziere wären.

Das genannte hälbamtliche Blatt fügt hinzu: „Gegen
dieſe feſtſtehenden Tatſachen helfen keinerlei Be
ſchönigungs verſuche. Der Beweis dafür iſt er-
bracht, daß Rußland in beſtialiſcher Weiſe den
Krieg führt und die Beſtimmungen der
Genfer Konvention verletzt hat.“
Die Erfolge der Oeſterreicher gegen die Ruſſen.

e Wien, 8. Oktober.
Amtlich wird von geſtern mittag mitgeteilt:

Unſere Offenſive erreichte auch geſtern da und dort unter
kleineren Gefechten überall ihre Ziele. Laut Meldung eines,
in kühnem Fluge aus Przemysl zurückgekehrten General
ſtabsoffiziers wird die Verteidigung der Feſtung von
der kampfbegeiſterten Beſatzung mit größter Tätigk eit
und Um ſicht geführt. Mehrere Ausfälle drängten die
feindliche Linie zurück und brachten zahlreiche
Gefangene ein. Alle Angriffe der Ruſſenbrachen unter furchtbaren Verluſten im Feuer
der Feſtungswerke zuſammen. Jn den Karpathen ſteht
weſtlich des Wyſzkower Sattels kein Feind mehr. Bei
Maramaros-Sziget wurde der eingebrochene Gegner
geſchlagen. Die Stadt gelangte in der vergangenen Nacht
wieder in unſeren Beſitz.Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Generalmajor.
(W. T. B.)

Franzöſiſche Spionage zugunſten Rußlands in Galizien.
Krakauer Blätter berichten: Im Frühjahr hat ein fran

zöſiſches Konſortium an der galiziſch- ungariſchen
Grenze gelegenes Naphtha-Terrain angekauft. Franzö
ſiſche Jngenieure nahmen das ganze Gebiet kartographiſch
auf. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß es ſich bei dem
Unternehmen um Spionage zugunſten Rußlands handelte.

J (W. T. B.)Das ruſſiſche an das belgiſche Parlament.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Eine Adreſſe des r t I cmwente an das balgiſche
iſt eingegangen. rin heißt es: St re Woſen n die Heldentaten Eurer Vorväter in

Erinnerung. Möge Euer Wappenſpruch: „Lunion fait la
force!“ den Sieg behalten, dann wird auf den Trümmern des
zuſammengeſtürzten Bauwerks an Stelle der allgemeinen Vor

die her ſcngnt anſtrebte, Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit herrſchen.

Hierzu bemerkt die „Köln. Ztg.“: Wären die Zeiten
nicht ſo ernſt, würde eine Lachſalve der ganzen Welt die
Antwort ſein, wenn man hört, wie gerade von der Newa
her Freiheit, Gleichheit. und Brüderlichkeit die Herrſchaft
anſtreben ſollen. (W. T. B.)

Die perſiſche Heeresſtärke.
Das amtliche Nachrichtenbureau verbreitete am 5. Ok

tober eine n n e Blattes „Haver“, die fol
intereſſante Stellen enthielt:sende h perſiſche General Salar ed Dauleh iſt

mit einer Menge Waffen und Munition in der Grenzſtadt
Haſryſchirin eingetroffen, um Rußland Verlegen-
heiten zu bereiten. Amtlichen Nachrichten zufolge hat
der Kriegsminiſter den Provinzbehörden und allen Stammes
häuptern befohlen, eine beträchtliche Streitkraft zu ſammeln.

Aus dieſer Mitteilung läßt ſich der Schluß ziehen, daß
das perſiſche Heer im Kampfe gegen Rußland demnächſt
vorausſichtlich eine Rolle ſpielen wird. Es kann ſich natür
lich nicht um ein ausſchlaggebendes Eingreifen Perſiens in
den Weltkrieg handeln, immerhin aber wird das Land tat
ſächlich in der Lage ſein, den Ruſſen „Verlegenheit zu be-
reiten“. Genaue Zahlen über das Heer anzugeben, iſt
nicht möglich, da die Unterlagen dafür fehlen. Jm Jahre
1914 ſollte eine Neuorganiſation der geſamten Streitmacht
des Schahs von Perſien vorgenommen werden. Eine
ſchwwediſche Kommiſſion, die damit beauftragt war, iſt
wieder in die heimatlichen Gefilde abgereiſt. Ob ſie ihre
Miſſion erfüllt hat, ſteht nicht feſt; man darf es aber be-

reſpektiere. Ein von den Deutſchen aufgefangener Truppenüſſen, daß es die verblendeten brutalen Maſſen Aſiens gegent za ſeine beſten Freunde brauchte. Dieſe Erklärung befehl iſt die Beſtäti gung dafür.

zweifeln, daß ihr das in ſo kurzer Zeit geglückt iſt. Die
„Flotte“ beſteht aus einem Schraubendampfer (600 Tonnen,
vier Geſchütze), und einem Polizeiboot (36 Tonnen, ein



Geſchütz); beide datieren aus dem Jahre 1884. Daß dieſe
beiden alten Kaſten irgendwie eine Rolle ſpielen werden,
wenn es hart auf hart geht, wird man wohl nicht behaupten
wollen.

Meutereien im ſerbiſchen Heer.
Sofia, 7. Oktober.

Das Blatt „Utro“ meldet, daß die Mannſchaft des
17. ſerbiſchen Jnfanterie- Regiments gemeutert und den
Brigadekommandanten, den Oberſt des Regi-
ments und zahlreiche Offiziere erſchoſſen habe.

(W. T. B.)
Serbiſches Friedensbedürfnis.

Nach einer Sofioter Meldung der Wiener „Reichspoſt“
fand in der vorigen Woche in Niſch ein ſerbiſcher Miniſter
rat unter Vorſitz König Peters ſtatt, welcher ſich mit der
Frage befaßte, Oeſterreich einen Friedensvor-
ſchlag zu machen. Ein ruſſiſcher Großfürſt, welcher
dem Miniſterrat beiwohnte, trat entſchieden dagegen auf;
deshalb wurde kein end gültiger Beſchluß gefaßt. (T. R.)

Die Franzoſen in Tripolis. m
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Nach einem

Privatbrief aus Tripolis haben die Franzoſen Anfang
September die Oaſe von Barkat (oder Barrakat) beſetzt, die
als zu dem Hinterland von Tripolis gehörig betrachtet wird.

u (W. T. B.)GjedſerWarnemünde.
Kopenhagen, 7. Okt. Der Fährverkehr Gjedſer--Warne-

münde iſt heute wieder eröffnet worden. (W. T. B.)
Die Dardanellen

ſind fetzk für jeglichen Verkehr geſperrt; neue Minen wer

den gelegt. SDeutſche Auszeichnungen für türkiſche Würdenträger.
Die Konſtantinopeler Blätter veröffentlichen eine Liſte der

Auszeichnungen, die aus Anlaß des Beſuches, den Konteradmiral
Souchon vor dem Kriege in Konſtantinopel abgeſtättet hat, ver
liehen worden ſind. Unter anderem erhielten den Roten Adler-
orden erſter Klaſſe Oberzeremonienmeiſter Jsmail Djenani,
den Kronenorden erſter Klaſſe Zeremonienmeiſter Meim do uh.

r

Wer trägt die Schuld
In dem Kriſtianiger Blatte „Dagbladet“ veröffentlicht der

bekannte norwegiſche Gelehrte Dr. Harris Aal einen
Artikel „Krieg und Verantwortung“, in dem es u. g. heißt:

Wenn ein Staat Truppenmaſſen an den Grenzen des Nach
barſtaates anſammelt, ſodaß ſie eine Bedrohung für den. Nach
barſtaat bedeuten, ſo ſind dieſe Truppenanſammlungen die Ur
ſache zum Kriege. Die Schuld am Kriege trägt derjenige Staat,
der dieſe Truppen an ſeine Grenzen geſandt hat. Dieſer Staat
iſt der Angreifer, ſelbſt wenn von dem bedrohten Staat
die Kriegserklärung ausgeht. Der Vorſprung in der Mobili-
ſierung der Truppen bedeutet in der Regel Uebermacht. Jn
der gleichen Weiſe, wie man im Privatleben berechtigt iſt, ſich
gegen jemanden zu wehren, der einen Ueberfall vorbereitet, und
nicht verpflichtet iſt zu warten, bis man das Meſſer ins Herz
bekommt, hat man die Pflicht zur Verteidigung und iſt
nicht berechtigt zu warten, Dieſer Grundſatz im Völkerrecht iſt
nicht von Traktaten abhängig, ebenſowenig, wie es eine Rechts
ordnung in der Welt gibt, die den Bürgern eines Staates ver
bieten könnte, ſich gegen einen Ueberfall zu wehren. Dies
war Deutſchlands Stellung. t

In dem Artikel wird weiter ausgeführt: Während der Zar
noch an Kaiſer Wilhelm telegraphierte, dieſer möge im Namen
Gottes Blutvergießen verhindern, rücken die Truppen
dieſes Zaren in Oſtpreußen ein. Vielleicht wollte
Rußland, um Blutvergießen zu ſparen, eine freiwillige Landes
abtretung. Das iſt Rußland. Deutſchland wartete mit der
Mobiliſierung 4 bis 5 Stunden nach der Friſt, die es an Ruß-
land wie auch an Frankreich geſtellt hattte. Um die Auf
richtigkeit ſeines Friedenswillens zu zeigen,
übernahm es das Riſiko, dem anderen einen
Vorſprung zu geben. Oſtpreußen hat teuer hierfür
büßen müſſen.
Ich rufe bewaffneten Räubern zu, die dabei ſind, in mein
Haus einzubrechen, daß ſie ſich zurückziehen ſollen, oder ich
ſchieße. Braucht Deutſchland irgend welche Entſchuldigungen
für einen ſo giltigen Jnſtinkt, wie es die Not wehr iſt, wenn
es dabei in Formen handelt, die ſowohl das Privatrecht wie
auch das Völkerrecht anerkannten? Das Deutſche Volk
hat in dieſer Sache ein gutes Gewiſſen. Es wird
auf Polen, ElſaßLothringen und Schleswig von den deutſchen
Gegnern hingewieſen, aber es iſt wohl nicht gerecht, dieſe ver-
wickelten inneren Probleme hier zur Erörterung zu ſtellen, wo
die Rede von Kriegsverhältniſſen zu anderen Staaten iſt. Sonſt
würde das Verhalten Englands zu Jrland, Rußlands zu Finn-
land, Polen und Kaukaſien uſw. dazu auffordern, daß man es
ſehr eilig aufgibt, Stoff von außervölkerrechtlichen Verhält
niſſen herbeizuſchaffen. Es iſt nicht anngängig zu ſagen, daß
Deutſchland für den Krieg von 1914 verantwortlich zu machen
ift, auch wenn es früher hundert Mal mit anderen Kriegen ge
droht hätte. Wenn man ſo ſtreng gegen Deutſchland und die
inneren und äußeren Verhältniſſe zu Gericht geht was nicht
nur die Preſſe vonn Deutſchlands Gegnern in dieſer Zeit getan

r wie kann man darum herumkommen, den Staat an
zuklagen, der ſich in den Zwiſt Oeſterrreich-Ungarns mit
Serbien eingemiſcht und ſomit den Weltkrieg veranlaßt

hat, nämlich Rußland eMan klagt über Deutſchlands fürchterlichen Militarisnus
und mit welchem Recht? Damit ſollte doch nur angedeutet wer-
den, Deutſchlands Kultur trage den Stempel der Eroberungs-
moral. Dieſe Moral ſei als ein Hindernis für die Entwick-
lug ſeiner eigenen und der Kultur der übrigen Welt anzu
ſehen. Macht man die Probe auf dieſen Vorwurf, ſo fällt er
zuſammen. Deutſchland hat niemals den Frieden
mit irgend einer ziviliſierten Macht während
ſeines Beſtehens gebrochen. Es würde mindeſtens
ebenſo berechtigt ſein, die Eigenart des Deutſchen Reiches in
ſeiner Jnduſtrie, Technik und Wiſſenſchaft, ſeinem Handel und
Müuſikleben, ſeiner Sozialpolitik und vielen anderen Kulkur-
zweigen zu ſehen als im Militarismus. Jn all dieſem hat ſich
Deutſchland den Höhen der Weltkultur genaht und die Kultur
weiter geführt. Deutſchlands Militarismus iſt alſo weder ein
Hindernis für die Weiterentwicklung Deutſchlands noch für das
Weiterkommen der übrigen Welt. Wenn man in anderen Län-
dern Zuſtände zu ſchaffen meint, ſodaß man in ein andauern.
des Rechtsverhältnis zu ihnen zu treten vermöchte, dann kann

man ſicherlich auf r i che et deIläſſi eiten everläſſigkeit von W. T. B.
Der Kaiſer an den Großherzog von Baden.

Karlsruhe, 7. Okt. 72 erhielt heute
gende egramm Sr. Maj. aiſersſot J en e en dert Deine

rmeekorps franzöſi Boden WLe e eke darauf ſein, ihren Landesherrn in
Feindesland bei ſich e haben. W e m

u r

Landes eine ehrende Anerkennung zuteil werden zu laſſen,
indem ich Dir das Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe verleihe,
deſſen Jnſignien ich Dir überſenden laſſe. Gott ſchenke unſerer
gerechten Sache den endgültigen Sieg! (W. T. B.)

Karlsruhe, 7. Oktober. Der Großherzog hat dem Staats
ſekretär Kraetke das Großkreuz des Ordens Bertholds I. ver

liehen. (W. T. B.)Oberſt v. Winterfeldt
iſt aus Frankreich entkemmen und in San Sebaſtian
eingetroffen, um ſeine Heilung im neutralen Spanien ab
zuwarten.

Schriftſteller H. Löns gefallen.
Der niederſächſiſche Jagdſchriftſteller Hermann Löns
iſt in Frankreich infolge eines Kopfſchuſſes gefallen.

Für ElſaßLothringen.
Pamburg, 8. Oktober. Die Bürgerſchaft bewilligke ein

ſtimmig 100 000 Mk. für die vom Krieg betrofſfene elſaß-loth

ringiſche Bevölkerung. (W. T. B.)
Eine neue Verordnung zum Schutz der heimiſchen Viehzucht.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Anord
nung des Landwirtſchaftsminiſters betr. das
Verbot vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Neuordnung der öſterreichiſchen Ausfuhrverbote.
An Stelle der bisher gültigen Beſtimmungen über. die Aus

fuhrverbote haben die zuſtändigen öſterreichiſchen Behörden im
Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung eine neue Ver
ordnung über die Aus und Durchfuhrverbote erlaſſen. Durch
dieſe neue Verordnung haben die Ausfuhrverbote eine ge
wiſſe Einſchränkung erfahren, denn es fallen eine ganze
Reihe von Waren, deren Ausführ bisher verboten war, nicht
mehr unter das Ausfuhrverbot, ſo daß der Bezug dieſer Waren
aus Oeſterreich- Ungarn nunmehr geſtattet iſt. Der Deutſch
Oeſterreichiſche Wirtſchaftsverband in Berlin (Am
Karlsbad 16) hat ein Verzeichnis der unter das Ausfuhrverbot
fallenden Waren herſtellen laſſen, das den Intereſſenten gegen
Erſtattung der Portokoſten unentgeltlich zur Verfügung geſtellt

wird. wen (W. T. B,)x

Kriegs Allerlei.
Ein drolliger Zwiſchenfall

ereignete ſich bei dem Beſuche der Herzogin Viktoria
Luiſe in einem Braunſchweiger Kriegslazarett. Als die
Herzogin hörte, daß einer der Verwundeten den Herzog im Felde
geſehen habe, erkundigte ſie ſich danach,, wie der Herzog aus
geſehen hätte. Unerwartet kam von den Lippen des Sol-
daten die Antwort: „Sehr dreckig!“

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 453.
3. Garde-Ulanen-Regiment, Potsdam. (Ham, Bray, Bethen-

court und Baitron vom 24. Aug. bis 14. Sept.) 1. Eskadron:
Unteroffizier Hermann Wehling aus Ebendorf (Kr. Wol-

mirſtedt), ſchwer verwundet; Reſerviſt Otto Schulz aus Königs
ſtedt (Kr. Salzwedel), vermißt; Ulan Oswald Kohlwagen aus
Caja (Kr. Merſeburg), vermißt; Gefreiter Friedrich Loth aus
Roßleben (Kr. Querfurt), vermißt. 2. Eskadron: Ulan Karl
Puch aus Biederifs (Kr. Jerichow 1), vermißt. 5. Eskadron:

Ulan Hermann Müller I aus Parſchau (Kr. Jerichow I) ver-
mißt; Gefreiter d. Reſ. Guſtav Otte aus Badingen (Kr. Sten-
dal), ſchwer verwundet.

Küraſſier- Regiment Nr. 6, Brandenburg a. H. (Patrouillen-
gefechte im Oſten vom 3.--17. Sept. Tarputſchen, Kröligkeim.)
5. Eskadron: Küraſſier Alhert Bertz (Kr. Jerichow I), tot;

Küraſſier Richard Dolge aus Lattdorf (Kr. Bernburg), tot.
Ulanen- Regiment Nr. 3, Fürſtenwalde. (Orsmael am 10.,

Haelen am 12., Cattenières am 26. und Moislains am 28. Aug.)
1. Eskadron: Ulan Wilhelm Köppen aus Redekin (Kr. Jeri-
chow II), verwundet; Ulan Kurt Reckien aus Oſterburg (Stadt
kreis), verwundet; Ulan Erich Falke aus Aſchersleben, ver
wundet. 2. Eskadron: Gefreiker Franz Renne aus Birkholz
(Kr. Jerichow II), verwundet.

Ulanen Regiment Nr. 16, Salzwedel und Gardelegen. (Julé-
mont am 4. und 8., Lüttich am 12., Flemalle am 16., Obaix am
21. und 22., Lesdins am 28., 30. Aug. und 1. Sept.) 2. Eskadron:

Leutnant d. Reſ. Wutzdorff, ſchwer verwundet; Ulan Her
mann Ruhnke aus Wanzleben, verwundet; Ulan Fritz Dreben
ſtedt aus Gardelegen, verwundet; Unteroffizier Otto Koch aus
Schwarz (Kr. Calbe a. S.), ſchwer verwundet; Unteroffizier
Otto Preckel aus Eimersleben (Kr. Neuhaldensleben), ſchwer ver
wundet; Sergeant Otto Schiller aus Eilenſtedt (Kr. Oſchers
leben), vermißt; Ulan Fritz Reiter aus Magdeburg, vermißt;

Ulan Hermann Rode aus Dommersleben (Kr. Wanzleben),
vermißt; Sergeant Emil Bortfeld aus Saalsdorf (Kr. Helm
ſtedt), vermißt; Gefreiter Guſtav Moritz aus Seehauſen (Kr.
Wanzleben). vermißt; Ulan Oskar Lauerwald aus Peſecken
dorf (Kr. Wanzleben), vermißt; Ulan Franz Groth aus
Torgau, vermißt. 5. Eskadron: Leutnant d. Reſ. Alfred
Truckenbrodt aus Wolmirſtedt, ſchwer verwundet; x Gefreiter
Max Anding aus Meiningen, verwundet; Ulan Wilhelm
Wiedemann aus Erxleben (Kr. Neuhaldensleben), tot; Ulan
Albert Bodendick aus Bernburg, tot; Ulan Walter Flott aus
Sandersleben (Kr. Bernburg), vermißt. 68. Eskadron: c Leut
nant Berndt v. Arnim aus Köckte (Kr. Stendal), leicht verwundet

Ulan Karl Schicke aus Neuhaldensleben, tot; Reſerviſt
Wilhelm Sürich aus Lockſtedt (Kr. Gardelegen), tot; Sanitäts
gefreiter Rudolf Möhring aus Magdeburg, ſchwer verwundet;

Ulan Alwin Knave aus Döbern (Kr. Torgau), vermißt;
Ulan Franz Swieteck aus Halberſtadt, vermißt; Gefreiter

der Reſ. Otto Weißkopf aus Langenweddingen (Kr. Wanzgzleben),
vermißt; Ulan Franz Langkitzek aus Magdeburg, vermißt;

Gefreiter d. Reſ. Wilhelm Tiſcher aus Schönebeck (Kr. Calbe
a. d. Saale), vermißt; Gefreiter d. Reſ. Hermann Weiß aus
Oberdorla (Kr. Mühblhauſen i. Thür.), vermißt; x Gefreiter
der Reſerve Franz Voigt aus Klieken (Kr. Zerbſt), vermißt;

Ulan Berthold Max Möritz aus Gr.-Wanzleben, vermißt;
r ter Franz Schulze aus Weſteregeln (Kr. Wanzleben),

vermißt.
Jäger-Regiment zu Pferde Nr. 2, Langenſalza. (Lunesville,

Gohlowken, Gumbinnen, Szittkehmen und Antupie vom 26. Aug.
bis 14. Sept.) 5. Eskadron: Jäger zu Pferde Georg Weber II
aus Lichtenhagin (Kr. Jena), vermißt: Jäger zu Pferde Fritz
Kreidt aus Göllingen (Kr. Frankenhauſen a. Kuffh.), vermißt;

Fäger zu Pferde Friedrich Hoffmann aus Schlegel (Schleiz,
Reuß), vermißt.

8. Feldartillerie-Brigade. Stab, Halle a. S. (Troch am
8. Sept.) Leutnant d. Reſ. vom Feldartillerie- Regiment
Nr. 75 Walther Golf aus Beyersdorf (Kr. Bitterfeld), ſchwer ver
wundet. Unteroffizier Karl Machulka aus Halle a. S., tot.

Kanonier Georg Adam aus Beuchlitz (Kr. Merſeburg), tot.
2. GardeFeldartillerie-Regiment, Potsdam. Nauroh vom

14.--16. Sevt.) 5. Batterie: x Kanonier Emil Klietz aus Eils-
dorf (Kr. Oſchersleben), ſchwer berwundet; Vigzewachtmeiſter
un Schlüter aus Stollberg (Kr. Sangerhauſen), ſchwer ver
wundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 11. 1. Abteilung, Kaſſel. (Kor
klack am 9., Muldzehlen am 11., Tarputſchen und Leukinnen am
12. und Nickelniſchken am 15. Sept.) 2. Batterie: Kanonier
Alois Gebhardt aus Hohengandern (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer
verwundet.

Fußartillerie- Regiment Nr. 18. I. Bataillon, Schießplatz
Wahn. Gefechte im Weſten vom 22. Auguſt bis 1. September

durch Unglück verletzt; Kanonier Franz Balzer aus Wohls
dorf (Kreis Cöthen), verwundet. 4. Batterie: Unteroffizier
Willy Mohr aus Beſedau (Saalkreis), tot; GEefreiter der Re-
ſerve Karl Dienemann aus Wallerode (Kreis Worbis), verwundet.

2. PionierBataillon Nr. 4, Magdeburg. (Tongres am 19.,
Forville am 26., Epehh am 27. Auguſt und Nouvion am 16. Sep
tember.) 1. ReſerbeKompagnie: Gefreiter Schiek aus Volk-
ſtedt (Mansf. Seekreis), leicht verwundet; Gefreiter Karl
Donath aus Nienburg (Kreis Bernburg), ſchwer verwundet;

Pionier Karl Duhme aus Wernigerode, tot; Pionier Her
mann Grabow aus Ahlsdorf (Merſeburg), vermißt; Pionier
Otto Sozepansky aus Arneburg (Kreis Stendal), ſchwer ver-
wundet; Pionier Franz Kranich aus Opperode (Kreis Ballen-
tedt), tot.f ienjerBatgillon Nr. 11, Hannvoverſch-Münden. (La Marre

am 15. September.) 1. Reſerve Kompagnie: Reſerviſt Otto
Kahl aus Wimmelburg (Mansf. Seekreis), tot.

Pionier- Regiment Nr. 31. 2. Garde-Pionier-VBataillon,
Berlin. (Termonde am 4. September.) 1. Garde-ReſerveKom-
pagnie: Oberleutnant der Reſerve und Kompagnieführer Jo-
hannes Rothmaler aus Sömmerda (Kreis Weißenſee), ſchwer ver
wundet; Pionier Paul Lorch aus Weißenfels, ſchwer ver-
wundet.

Feldlazarett Nr. 11 des Garde-Reſerve-Korps, Berlin. (Sto
bern am 17. September. Feldlazarettinfpektor Alfred Rein-
hardt aus Halle a. S., tot.

ReſerveFuhrpark-Kolonne Nr. 3 des 4. Reſerve-Korps.
(Oulchlyle-Chäteau am 10. September. Gefreiter Karl Fried-
rich Dolitzſcher aus Kirchſteitz (Kreis Weißenfels), vermißt;

Fahrer Otto Max Hahn aus Nonnewitz (Kreis Weißenfels),
vermißt.

Berichtigung früherer Verluſtliſten.
Kaiſer-Alexander-Garde-Grenadier- Regiment Nr. 1, Berlin.

Grenadier Fritz Hartmann aus Danſtedt (Kreis Halberſtadt),
bisher vermißt, iſt im Lazarett.

GrenadierRegiment Nr. 3, Königsberg k. Pr. Reſerviſt
Edmund Hendrich aus Groß-Bernten (Grafſchaft Hohenſtein), bis
her vermißt, iſt verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 11, Brandenburg a. H.
Wehrmann Hermann Warnecke aus Weferlingen, Gardelegen,
bisher vermißt, iſt verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 13, Magdeburg. Reſerviſt
Hermann Richter III aus Wiedemar, Delitzſch, bisher vermißt,
iſt verwundet; Reſerviſt Adolf Weber II aus Magdeburg, bis-
her vermißt, iſt verwundet.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 14, Halberſtadt. x Reſerviſt
Guſtav Dilz aus Halle a. S., bisher vermißt, iſt im Lazarett.

Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 15, Deſſau. Musketier Franz
Fuhrmann aus Barby, Halbe, bisher vermißt, iſt verwundet;
Tambour Otto Jlgenſtein aus Bernburg, bisher vermißt, iſt ver
wundet; Gefreiter Paul Sturm aus Friedeburg Mansfelder
Seekreis), bisher vermißt, iſt verwundet.

LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 34, Bromberg. x Wehr
mann Franz Müller aus Magdeburg, bisher vermißt, iſt im
Lazarett.

Infanterie Regiment Nr. 88, Mainz und Hanau. Reſerviſt
Joſeph Klein aus Kafferhauſen, Heiligenſtadt, bisher vermißt, iſt
verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 141, Graudenz und Strasburg
i. Weſtpr. Reſerviſt Paul Diener aus Moſigkau, Deſſau (An
halt), nicht tot, ſondern verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 151, Sensburg, Biſchofsburg.
Reſerviſt Max Fick aus Magdeburg, bisher vermißt, iſt ver-
wundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 174, Forbach. Musketier Sta-
nislaus Koſtrezwa aus Helbra, Mansfeld, bisher vermißt, iſt
verwundet; Füſilier Kurt Paulmann aus Halberſtadt, bisher
vermißt, iſt verwundet.

HuſarenRegiment Nr. 10, Stendal. Gefreiter Friedrich
Marx aus Schartau, bisher vermißt, befindet ſich wieder bei der
Truppe.

Feldartillerie- Regiment Nr. 40, Burg. Kanonier Walter
Münch aus Tannengarten, Sangerhauſen, nicht tot, ſondern ver
wundet:

Pionier-Bataillon Nr. 15, Straßburg i. Elſ. x Pionier Karl
Loſſe aus Halle-Giebichenſtein, bisher vermißt, iſt verwundet.

Verluſte durch Krankheiten.
Landſturm-Bataillon Mühlhauſen i. Th. x Musketier

Friedrich Dirk aus Niederorſchel (Kr. Worbis), tot.

Immer noch
werden Tausende das Opfer leichterer oder schwererer Anfälle
von Infektions Krankheiten Die Erreger der Hals-
erkrankungen, der Influenza, der Masern, des Scharlachs usw.

finden ihren Eingang durch Mund und Rachen,
Die von mehr als 10000 Arzten emp-
fohlenen und von Hunderttausenden
von Verbrauchern langjährig erprobten

Formamint- Tabletten
dienen als bester Ersatz für Gurgelwasser
und bilden das Ideal eines angenehm zu neh-
menden, wirksamen Desinfektionsmittels zum

Schutz vor Ansteckung
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. Nachahmun-
gen weise man zurück. Niemand versäume die nochimres-
sante illustrieorte Broschüre „Unsichtbare Feinde abzu-
fordern, welche Kostenlos Versendet wird durch Bauer Cie
Berlin 48/B3, Friedrichstr, 231. Wer Formamint noch nichtund im Oſten vom 6. bis 13. September.) 2. Batterie: Mus-

ketier Edmund Schwarze aus Großrudeſtedt (Kreis Weimar), kennt, verlange eine Gratisprobe.
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10 je die welt bekannte wasserdichte
Feldweste des deutsehen Kaisers

sollte als Schutz ges. Regen u. Erkältung keinem Kriegsteilnehmer fehlen.
lo o hat sich glänzend bewährt in Krleg und Frieden, wiegt nur 80 gr, istpie aus seidenartigem Gewebe hergestellt, mit Aermel versehen und

Kann zur sofortigen Verwendung in der Tasche mitgeführt werden.
4 iq ersetzt die lästige Woll- und Lederweste; wird tausendfachople getragen in mebr als 300 Regimentern aller Waffengattungen.

am aariten-
Eilbrief ins Kriegsgelände. Jopie II schwarz
Für berittene

Gobrüder Dörner, Wiesbaden,

Cewissenhafter Versand per Jopie I feldgrau u. r 31 v r K.
ftiziere Unterziehbeinkleider in äense ben Farben u. Preisen.

Als Maß genügt Körpergröße u. Brustumfang. Alleinige Fabrikanten u. Erßnder:
Königl., Herrogl. u. Fürstl. Hof. u. Armee-Iieferanten.
Machahmungen Weise man im eigensten Interesse zurück.

Jopibe Statt jeder beſonderen Meldung.
Am 17. September fiel in Frankreich für ſein Vaterland meiunſer treuer Schwiegerſohn und h weä f ein lieber Mann

c Meine Geschüftarüume befinden sieh vom
10. OKtober dieses Jahres ab (5159
Brüderstrasse G l.

C ufzrat Dr. Pursche, Rechtsanwalt und Königllcher Hotar. 2

Handelslehr-Parl Giesegut's e
Halle a. S., Zinksgartenstrasse 15

(Veke Grosse Steinstrasse) (5163m neue Herren zur Ausbildung in Kaufmmännisecher,
urse für Iandwirtschaftlich. Buchführung,D Genossensehaftsbuehf. Vohnbuehhalt. ete.,für Damen Stenographie, Haschinenschreiben ete.,

vollstüäündiger Kontorpraxis täglich.

Für unsere Truppen
Den Versand vonFeldposthbriefen mit Zigarren u. Zigaretten

übernehme ich zur gewissenhaften Erledigung.
PortofreleFeldnposthbriefem. 52Zigarren.
Doppelbriefe (250 gr) mit 20 2igarren

oder 100 2igaretten. [4989
r Angabe der genauen Adresse erforderlich.

Rich. Heinze Gr. Steinstr. 71.
7 Fernruf 143.

77

Korsettgeschäft
Halle a. S., Gr. Steinstraßbe SI.

Reiche Auswahl in

Korsetts u. Leibchen
für Krankenpflegerinnen.

Moderne Korsetts
für starke Damen von 2 Mk. an.

Mitglied des Rabatt Spar- Vereins.
Auswahls endung nach auswärts

Telephon 3462. gern und portofrei.

o0000 uWichtig für Damen
Kaufe zu hohen Preiſen: Kleider, Koſtüme, Mäntel u. ſ. w. ſowie
ſämtliche Herrenſachen und Schuhe, Betten, Wäſche, Teppiche,Portieren, alte Goldſachen und Zabngebiſſe. Gefällige valdige

Offerten erbitte nur per Poſt. 5400t l

Hademar Reiter, Halle a. S., Gr. Wallſtr. 16.

Das seibsttstige Waschmittel für

lLeibwäsche!
tenkel's “Bleich Soda

Fertreter für Halle a. 8. und Umgebung: Heinr. Krogmann, Budoh-Haymstrasse 30.

Sie wünſchen,

daß Jhre Sendung an Jhren
im Helde ſtehenden Angehörigen

unbeſchädigt ankommen ſoll.

Benutzen Sie unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch eingerichtet

und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 2, eingerichtet für 4 lange Figarren, Stück s Pfg.

Vr. 4, 20 lange Figarren, 10
Nr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand

mit feſtem Ueberzug Stück 50 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Feitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

Kath. Vieweg

Halle a. S. Kleiststrasse 1 III.

Bergaſſeſſor Dr. Eugen Dietz,
Leutnant der Reſerve im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 53.

Das für ihn vorgeſehene Eiſerne Kreuz hat ihn nicht mehr erreicht.
Mit der Bitte um ſtilles Beileid Klara Dietz geb. Kaſt.

Geheimer Bergrat Kaſt.

yffhäusor- Technikum

Frankenhausen
aschb. u. Elektr.-Ing. Werkm. Abt.

Ir. Prof. Huppoert

eiete (folf. Jacker n a e leben.weiß und farbig) Wilhelm Kaſt.Eisleben und Halle a. S. den 7. Oktober 1914. [5161aehl., ſtraße 84.

Am 26. September 1914 starb den Heldentod fürs Vaterland mitten
in Feindesland der Kaufmann

Kurt Assmann
Leutnant d. Res. und Batterieführer im Feld Artillerie Regiment Nr. 40

Ritter des Eisernen Kreuzes,
Mit ihm ist uns ein treuer Mitarbeiter dahin gegangen, welcher

infolge seiner edlen Geistesgaben und unermüdlichen Fleisses wesentlich
zum Emporblühen unserer Firma beigetragen hat.

Sein Andenken wird von uns in hohen Ehren gehalten,

Die Inhaber der Fa. ſ. Assmann
Halle a. S., Große Ulrichstraße 49.,

Am 26. September 1914 starb den Heldentod für das Vaterland unser
hochverehrter Juniorchetf

Herr Kaufmann

Kurt Assmann
Leutnant d. Res. und Batterieführer im Feld-Artillerie- Regiment Nr. 40

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Durch seinen vornehmen Charakter und edle Gesinnung wird er

uns für immer unvergesslich bleiben.

Das kaufmännische und technische
Personal der Fa. G. Assmann, Hoflieferant.

da

Moldeſer u. Meer krau Hartha Müller

sich, ihre am 6. Oktober 1914 vollzogene
Vermählung anzuzeigen.

beehren
Jer. 31, 3.

Am 1. Oktober starb den Heldentod im Kampfe in
Nordfrankreich mein inniggeliebter Sohn, der Haupt-
mann und Kompagnie- Chef im 10. Lothring.
Infanterie Regiment Nr. 174

Fritz Scharf,
Ritter des Eisernen Kreuzes und des Kronenordens mit Scehwertern.

Halle a. S., z. Zt. Frankfurt a. M., Burnitzstr. 67.
In tiefstem Schmerze Julie Scharf geb. Böving

im Namen der Hinterbliebenen. 5153

Die glückliche Geburt eines strammen

Jungenbeehre ich mich im Namen meines Mannes anzuzeigen.

Frau Gertrud Reinicke
Max Reiniceke, t. im Felde

Rottelsdorf, den 6. Oktober 1914. 5003

r



c Sreitag Beilage zu Vr. 475 der Halleſchen Heitung 9. Oktober 1914.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.

Unſere Kartoffelernte und vVolksernährung.
Von Prof. Dr. F. Wohltmann Halle a. S.

ZIJrn einem früheren Aufſatz dieſer Zeitung (Nr. 425
vom 11. September) behandelte ich die Frage: Kann
Deutſchland ausgehungert werden? und ſtellte dabei eine
reichliche und geſunde Kartoffelernte Deutſchlands in Aus
ſicht. Leider erfüllt ſich dieſe Hoffnung nicht in allen
Gegenden. Aus einigen laufen Klagen ein, daß ſie kaum
mittel ſei, während ſie in anderen, ſo auch in hieſiger
Gegend, das Mittel übertrifft! Ein ſicherer Ueberblick iſt
noch nicht möglich und wird erſt in 3 Wochen zu gewinnen
ſein. Gleichwohl erſcheint mir die ſo wichtige Kartoffel
frage bereits heute einer vorläufigen Klärung nötig, um
rechtzeitig die geeigneten Maßnahmen ergreifen zu können.

Die Erwartungen einer guten Kartoffelernte werden
überall dort erfüllt ſein, wo ähnliche günſtige Nieder
ſchlagsverhältniſſe vorlagen wie hier in Halle.
Das ſoeben abgeſchloſſene Regenjahr hat in Halle
folgendes Bild

Oktober 1913 30 mm Regen
Winterregen vom 1. November 1913 bis 21. März 1914 185

April 13Mai s88
die Vegetationsmonate: Juni 38 258

Juli 132
die Erntemonate e Wer J 66 u v

Jahreshöhe 552 mm Regen
Wenn der Auguſt nur noch einen durchdringenden

ſtarken Gewikterregen erhalten hätte, dann wäre die Ernte
hier eine ſelten- glänzende geworden. Sie beträgt hier
200--280 D.-Ztr. auf 1 Hektar und zeichnet ſich obendrein
durch einen hohen Gehalt an Stärkemehl aus (21-—-23 Proz.
bei Prof. Wohltmann-Kartoffel).

die r W rig e Jernte annähernd richtig einzuſchätzen, ſei das Bild der
letzten 6 Jahre zum Vergleich herangezogen. Es betrug
nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch für das Deutſche Reich:

die Anbaufläche der Geſamt- der Knollenertrag
Knollenertrag auf 1 ha

1908 4. 275 305 ha 462 427 260 Dz. 140.7 Dz.
1909 4. 309 967 467 062 520 140.5
1910 4. 289 387 434 683 950 131.4
19011 4.327701 343 742 250 103.5
1912 4. 387 494 502 094 660 150.3
1913 4. 428 209 541 211 460 158.6
Demnach kann in runden Zahlen für 1914 wohl ge-

ſchätzt werden:
4 500 000 Hektar mit gen 500 000 000 D.-Ztr. Knollen-

ertrag.
Unſere Ein- und Ausfuhr an friſchen

Kartoffeln iſt eine ſehr wechſelnde. Es betrug je nach
dem Ausfall unſerer Kartoffelernte

1910 1911 1912 1913die Einfuhr 3 106 520 Dz. 7943 670 Dz. 8223 100 Dz. 3820500 Dz.
die Ausfuhr 3050240 2903560 1254240 3324730

Demnach
Mehreinfuhr 56280 65040090 6965 860 4605770

An der Einfuhr iſt Holland beſonders ſtark beteiligt,
die Ausfuhr geht vornehmlich nach Großbritannien, in die
Schweiz und nach OeſterreichUngarn. Bei einer guten Kar
toffelernte, wie 1910 und 1913, gleichen ſich Ein und Aus
fuhr ziemlich aus, und ſo würde es vermutlich auch 1914
bei normalen Zeiten geweſen ſein. Jnfolgedeſſen können
wir ſie hier übergehen.

Für die jährliche Verwendung der früheren
Ernten wird in der Literatur aufgeführt:

66 Millionen D.Ztr. zur Saat,
46 fur induſtrielle Zwecke (Spiritus, Stärke uſw.),
45 7 Verluſt durch Fäulnis undAtmung (10 96),

163 zur Verfütterung,130 zur menſchlichen Ernährung.
ammen: 450 Millionen D.Ztr.
Für die diesjährige Erntemaſſe dürfte ſich dieſe Rech

nung in folgender Weiſe ſtellen:
ü 000 ha Saat je 22 D.Ztr.gar n r 2 100 Millionen D.Ztr.,

induſtrielle Zwecke bei Ein
ſchränkung der Spiritus-
gewinnung mindeſtens 35 7 JVerluſt trotz Kartoffeltrocknung
in größerem Umfange und
ſorgſamer Einmietung noch
s (welche vielleicht nicht er
reicht werden.

Der Verbrauch an Eßkartoffeln iſt ſehrverſchkeden, je nach Stand und Gewohnheit der

Menſen Behrend ſtellt in ſeiner kleinen Schrift:
Deutſchlands Kartoffelerzeugung und Verbrauch“ Ver
lag von Paul PareyBerlin, 1905) folgende Ermittelungen
uſammen:
A. Verbrauch im Oſten für Jahr und Perſon in Kilogramm:

1. in 25 Haushaltungen höherer Stände (90 Erwachſene,
2. in Se 2heltungen tleinerer Beamten (180 Erwachſene,

3. in ein xichändier Handwerker (60 Er
4. in n ehaltungen en Arbeitern (19 Erwachſene, 21

Kinder Lin 16 tu von Großgrundbeſitzern (276 Er

in ſender 449

99

108

231

e

g. in 31 shaltungen kleinerer Landwirte (1

5 4 2 30

B. Verbrauch im Weſten für Jahr und Perſon in Kilogramm:
1. in 45 Haushaltungen höherer Stände (171 Erwachſene,

59 Kinder) e 0 e 7 e I 982. in 76 Haushaltungen kleinerer Beamten (213 Er
wachſene, 190 Kinder)d 1023. in 33 Haushaltungen ſelbſtändiger Handwerker (141 Er-

wachſene, 67 Kinder)d 16964. in 17 Haushaltungen von Arbeitern (45 Erwachſene,

51 Hinder) e5. in 3 Haushaltungen von Großgrundbeſitzern (30 Er-
6 wachſene, 15 Kinder) e 180in 43 Haushaltungen kleinerer Loandwirte (287 Er

wachſene, 82 Kinder)d
im Mittel: 162

Hieraus ergibt ſich ein großer Unterſchied des Ver
brauchs, ſowohl in den einzelnen Ständen, als auch im
Oſten und Weſten Deutſchlands; es ſtellt ſich dieſer im
Mittel auf 197 Kilogramm. Da jedoch die Zahl der ſtark
Kartoffeln verbrauchenden Arbeiter und kleineren Land
wirte gegenüber den anderen Ständen überwiegt, iſt ein
Mittel von rund 200 Kilogramm Jahresverbrauch zu nied
rig gegriffen; für Weſtdeutſchland mag es wohl zutreffen,
für Oſtdeutſchland genügt es nicht. Bei der Feſtſtellung
eines zuläſſigen Höchſtmittels, welches der Kriegslage ent

ſpricht, iſt nun mit zu berückſichtigen, wie hoch zwecks Er
ſparung von Getreide der Kartoffelverbrauch für Kopf und
Jahr geſteigert werden kann und muß. Und da glaube ich,
daß man unbedenklich 300 Kilogramm im Mittel anſetzen
darf, wenigſtens für die im Lande verbleibende Bevölke
rung, alſo mit Ausſchluß der außerhalb Deutſchlands
weilenden Krieger. Dabei braucht der Preis der Kar-
toffeln nicht in die Höhe getrieben zu werden!

Legen wir dieſes und eine ortsanweſende Bevölkerung
von rund 65 000 000 Köpfen für dieſes Jahr zugrunde, ſo
könnten 65 Millionen X 300 KilogrammKartoffeln, d. i. 195 Millionen Doppel-
zentner Kartoffeln für die menſchliche Er-
nährung verbraucht werden, während man
früher nur 130 Millionen D.Ztr. rechnete. Es verblieben
demnach noch 145 Millionen D.Ztr. für die
Viehfütterung, gegen 163 Millionen D.-Ztr. in den
früheren Jahrgängen.

Weſentlich günſtiger würde ſich natürlich die Kar-
tkoffelfütterung des Viches ſtellen, wenn die Kartoffelernte
in dieſem Herbſt höher ausfällt, als ich vorſichtigerweiſe
angenommen habe. Die Kartoffelernte iſt in drei Wochen
beendet und es iſt dann dringend geboten, ſofort amtlich
feſtzuſtellen, welchen Geſamtertrag ſie ergab, um ſicher zu
überſehen, wieviel Kartoffeln für die Viehfütterung zur
Verfügung ſtehen und ob ſie möglichenfalls wenigſtens in
etwas die fehlende ruſſiſche Gerſte noch erſetzen können oder
nicht, oder ob die Kartoffelfütterung an das Vieh gegen
frühere Jahre ſogar ſtark eingeſchränkt werden muß.

Was die menſchliche Ernährung mit Kartoffeln be-
trifft, ſo kann ſie unbedenklich in den vermögenden Ständen
weſentlich geſteigert werden. Wenn man erſieht, daß im
Oſten in den Haushaltungen kleinerer Landwirte 301 Kilo-
gramm und in denen der Großgrundbeſitzer (Geſinde!) ſo
gar 449 Kilogramm für Kopf und Jahr verzehrt werden,
ſo wird man dieſer Behauptung unbedenklich zuſtimmen.

Ohne Frage war die Ernährung in den vermögenden
Klaſſen und auch im Mittelſtand in den letzten Jahren eine
viel zu üppige und zu verſchwenderiſche in bezug auf die
Nährſtoffzuſammenſetzung und -Maſſe. Viele Men-
ſchen kranken ſogar fortgeſetzt an einer
ſtändigen Ueberernährung. Mit wie wenig
man auskommen und obendrein auch noch Hervorragendes
leiſten kann, haben uns unſere tapferen Truppen eben in
Frankreich gelehrt und hat gar mancher vernünftige Menſch
an ſich ſelbſt längſt erfahren. Jch ſelbſt kann dafür lehr-
reiche Beläge aus meinen Tropenreiſen beibringen. Jm
allgemeinen huldigte das deutſche Volk in den letzten
Jahren in Speiſe und Trank einem ſogenannten „Lux u s-
konſum“, und das beſonders in Rückſicht auf Eiweiß in
der Nahrung. Dieſes kann weſentlich eingeſchränkt werden,
ohne daß der Körper Mangel leidet, ja eine ſolche Ein-
ſchränkung wird viele Menſchen geſunder machen.

Nun enthalten die Kartoffeln nur ſehr geringe Mengen
ſtickſtoffhaltige Subſtanz und beſtehen in der Hauptſache

das Brot auch eiweißreich ſind. Und da es uns nun an
Körnerfrüchten fehlt, ſo kann und muß die Kartoffel
als Erſatz herangezogen werden. Damit ſollte
man ſofort und unerbittlich beginnen, ehees zu ſpät iſt. Unſere braven Truppen ertragen Hunger
und Not aller Art und geben uns das beſte Beiſpiel der
heiligen Vaterlandsliebe. Unſere Aufgabe iſt, es ihnen
gleichzutun, indem auch wir entbehren und uns ein
ſchränken, ſtatt in Genüſſen aller Art in Ueberfluß und in
Gleichgültigkeit dahinzuleben! 4

Es fehlt uns in Deutſchland an Brotgetreide, d. h. nicht
an Roggen, ſondern an Weizen, wie ich früher gezeigt habe.
Der Fehlbetrag an Weizen wird 1914 rund 20 000 000
Doppelzentner ausmachen; dem wird die frühere Er
nährungsweiſe vorausgeſetzt entgegenſtehen ein Ueber-
ſchuß von:

5 000 000 D.Ztr. Roggen
3 600 000 D.-Ztr. Mehl

und 1 000 000 D.-Ztr. Graupen, Gries, Grütze uſw.,

10 000 000 D.-Ztr. Brotkorn fehlen, das macht auf den Kopf
der ortsanſäſſigen Bevölkerung rund 16 Kilogramm Weizen
oder Roggen. Dieſe enthalten 70 Prozent Stärkemehl
11 Kilogramm, d. i. ungefähr ſoviel, wie in 50 Kilogramm
Kartoffeln enthalten ſind, die dieſen Herbſt in ihrem
Stärkemehlgehalt zwiſchen 19—-23 Prozent ſchwanken
werden. Wenn daherin Deutſchland in dieſem
Jahre auf den Kopf der Bevölkerung 100
Kilogramm Kartoffeln mehr als ſonſt genoſſen werden, ſo kann die Weizeneinführ
gänzlich entbehrt werden. Die Kartoffeln

aus Waſſer und Stärkemehl, während die Brotfrüchte und

wie ich früher bereits berechnet habe, ſo daß immerhin noch.

ſind da, daher gilt es, ſie als Erfatz für Weizen zu l

nutzen! Es iſt Aufgabe der deutſchen Haus
frauen, die Kartoffeln in mannigfaltigen Formen und
Gerichten ſo ſchmackhaft wie möglich herzurichten, damit ſie
gern genoſſen werden.

Jm übrigen kann das Mehl getrockneter Kartoffeln
auch im Gemiſch mit Weizenmehl verbacken werden, und
das geſchieht ſchon ſehr viel, ohne daß die Weißbroteſſer
es gemerkt haben. Die Kartoffel gelangt daher bereits als
direkter Erſatz von Weizenmehl zur Verwendung. Es
mag dem Verbraucher überlaſſen bleiben, in welcher Form
er die Hartoffel als Nahrungsmittel bevorzugt, die billigſte
iſt die des Kochens! Die Hauptſache iſt, daß mehr Kar
toffeln vom Volke verzehrt werden, was keinerlei phyſig-
logiſche Bedenken hat.

Insbeſondere muß dann ferner die Kartoffel ſtark
zur Ernährung der Gefangenen herangezogen
werden, zumal wenn ſie, wie die gefangenen Offiziere, zum
Nichtstun verurteilt ſind. Wenn wir 400 000 Gefangene
ein halbes Jahr zu verpflegen haben, ſo können wir auf
den Kopf 250 Kilogramm rechnen oder in Summa 1 9000 000

Doppelzentner Kartoffeln. V„Sofern nun die Kartoffelfütterung des
Viehes gegen früher eingeſchränkt werden muß, iſt
anderweitiger Erſatz zu überlegen. Beim Rindvieh
kommen (außer Futterrüben) Zuckerrüben und Zucker
ſchnitzel in Frage, und wo es an Hackfrüchten fehlt, kann
reines gehäckſeltes Stroh, das zum Glück ſehr reich
lich und gut geerntet iſt, als Erhaltungsfutter geboten
Page auch gekocht und gedämpft, um es verdauerlicher zu
machen.

Die Erhaltung unſeres großen Viehſtandes wird uns
weit mehr Sorge machen als die Ernährung des Volkes,
zumal wenn der Viehſtand auch auf der Höhe ſeiner
Leiſtungsfähigkeit verbleiben ſoll. Wir müſſen daher von
vornherein mit der ſorgſamſten Nutzung aller
Hilfsquellen rechnen. Zum Glück wird ſich dabei
zeigen, daß wir viele derſelben früher ſehr vernachläſſigt
haben und daß viele kleine Futterwerte früher mißachtet
wurden und umkamen. Jeder Biſſen Futter und was als
ſolches nur genutzt werden kann, muß ſorgfältigſt beachtet
und geſammelt werden. Aber dieſe Frage iſt immer nur
örtlich richtig zu erwägen, und es iſt daher Aufgabe der
land wirtſchaftlichen Vereine und der Landdwirtſchafts
kammern, Anregung zu geben und für eine gewiſſen-
hafte Durchführung der empfohlenen Maß
nahmen Sorge zu tragen.

Wenn ſchon in einem jeden Haushalte eben über der
Küchentür das wahre Wort geſchrieben ſtehen ſollte:

„Mit vielem hält man Haus,
Mit wenig kommt man aus“,

ſo gilt das in noch höherem Grade für unſere Viehſtälle und
Weiden. Ende Oktober ſind wir über unſere Vorräte an
Grundfutter und Kraftfutter im Lande ſicher
unterrichtet und werden dann leicht beurteilen können, wie
wir einzuteilen haben und wie ſich die Ernährungsfrage
unſeres großen Viehſtandes geſtaltet.

Das Jahr 1915 erfordert ſodann eine Er-
weiterung unſeres Kartoffelanbaues zu-
gleich mit der Vermehrung des Anbaues von Futterrüben
und Mohrrüben. Es kommt dabei darauf an, dem Vieh-
ſtand mehr ſelbſterzeugtes Stärkemehl und heimiſche, leicht
verdauliche Kohlehydrate zu bieten. Um aber durch einen
erweiterten Anbau von Hackfrüchten den Getreidebau nicht
zu ſchädigen, wird es nötig ſein, neues Moor- und
Oedland rechtzeitig für den Kartoffelbau mit
ins Auge zu faſſen, und zwar muß das in ausgedehntem
Umfange geſchehen und im November ſpäteſtens begonnen
werden. Die Kartoffel gehört zu denjenigen Kultur-
pflanzen, welche auch in Neuland ſicher angebaut werden
können; Vorausſetzung iſt natürlich dabei geſunde Saat
und ein genügendes Pflanzennährſtoffkapital im Boden, in
vielen Fällen obendrein auch noch Kälkung oder Mergelung,
wodurch der Boden zum Stoffumſatz und zur bakteriellen
Tätigkeit angeregt wird. Dieſe wichtige Frage gedenke ich
demnächſt im Zuſammenhang mit der Gefangenenarbeit
aufzuklären.

Zum Schluß dieſer Betrachtungen kann ich es nicht
unterlaſſen, noch auf eines hinzuweiſen. Es kommt mir
vor, daß ſich viele in unſerem Volke des bitteren Ernſtes,
der uns umgibt, nicht voll bewußt ſind und daher wie
früher ſorglos in den Tag hineinleben! Haben wir auch
keinerlei Grund zu bangen, ſo iſt es auf der anderen Seite
doch auch dringend geboten, in weiſer Fürſorge und mit
Ernſt ſtets der Zukunft zu gedenken. Und dazu gehört,
unſer aller Leben ſo ſparſam wie möglich ein
zurichten, damit uns in dieſem rückſichtsloſen Daſeins-
kampfe die materiellen Lebensbedingungen nicht ausgehen,
ſondern jederzeit zur Verfügung ſtehen, auch wenn der
Krieg ſich jahrelang hinziehen ſollte. Die Sparſam-
keit iſt kein Armutszeugnis, ſondern eine
Tugend, die in normalen Zeiten manche Familie über
Waſſer hält und in ſchwerer Kriegszeit die Rettung der
Feſtungen und eines ganzen Volkes ſein kann.

(Nachdruck mit Angabe der Quelle geſtattet.)

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus der Torgauer Gegend: Kommandeur eines
Landwehr- Regiments Major Pfeffer, Rittergutsbeſitzer
auf Kranichau; Oberleutnant und Adjutant Pfeffer
(7. Jäger zu Pferde), Sohn des Vorgenannten; Haupt-
mann und Kompagniechef Hans von Schlieben,
Rittergutsbeſitzer auf Rackith; Wachtmeiſter Siebold
(12. Huſaren) aus Torgau; Unteroffizier Skadde (20.
Jnf.); Unteroffizier der Reſerve Bawlitza 290. Jnf.),
beide aus Wittenberg; Gefreiter Wolfenſteller
(27. Jnf.) aus Pannigkau; Sergeant Meſſerſchmidt
(32. Artillerie) aus Ortrand; Vizefeldwebel Freuden
reich aus Mückenberg.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe iſt dem Offizier im 181.
Jnf. Regt. Herbert Fuß, Sohn des verſtorbenen Guts
beſitzers Eduard Fuß in Klein-Gräfendortf verliehen
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Bisher haben vier vor dem Feinde ſtehende Krieger
aus Teuchern das Eiſerne Kreuz erhalten. Es ſind dies
der Leutnant der Reſerve Apotheker Stempel, der Leut-
nant der Reſerve Rechtsanwalt Prötz ſch, der Obergefreite
Pötz ſch und der Gefreite Heyme. Letzterer wurde auch
zum Unteroffizier befördert.

Auszug aus den Ausgaben Nr. 67, 70 bis 75 der Deutſchen
Verluſtliſten betreffend Angehörige des Saalkreiſes.
GrenadierRegiment Nr. 4, Raſtenburg. 6. Kompagnie: Gre

nadier Albert Kaßler aus Gutenberg, ſchwer verwundet.
Infanterie Regiment Nr. 148, Bromberg und Braunsberg.
5. Kompagnie: Musketier Otto Kuhnert aus Ammendorf, tot;
6. Kompagnie: Musketier Paul Holske aus Lebendorf, ver
wundet; 7. Kompagnie: Gefreiter Guſtav Brinkmann aus
Trebnitz, ſchwer verwundet; 11. Kompagnie: Musketier Ludwig
Arndt aus Lettin, ſchwer verwundet. Feldartillerie- Regiment
Nr. 75, Halle a. S. 4. Batterie: Reſerviſt Wilhelm Zwanzig
aus Löbejün, tot; Reſerviſt Otto Pätzol d aus Dieskau, tot;
Sergeant Willy Danneberg aus Könnern, leicht verwundet.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 106. 12. Kompagnie: Soldat
Richard Wart mann aus Beeſedau, gefallen. Jnfanterie-
Regiment Nr. 173, Metz. 11. Kompagnie: Musketier Paul Zahn

aus Peißen, tot. 4
Aufruf zur Linderung der Not in Oſtpreußen:

Beeſenlaublingen, 6. Oktober.
Jm Laufe der nächſten Woche geht die erſte Sendung Kleidung

(Wäſche, warme Unterkleider, ebentuell auch Schuhe) für Er-
wachſene und Kinder direkt an die Haupt-Sammelſtelle in Königs
berg von hier ab, und ich nehme ſehr gerne noch Neues, ebenſo
wie Getragenes, auch das Geringſte, wenn es nur
praktiſch und haltbar iſt, jederzeit dankbar an.

Frau Amtsrat Dietze, Neubeeſen,
Vorſteherin im Vaterländiſchen Frauenverein für die Amtsbezirke

Beeſenlaublingen-Drebnitz.
Dieskau, 8. Oktober. (Arbeikerzüge früh und

abends wieder eingelegt.) Wie der Herr Bahn-
bevollmächtigte der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Halle a. S. Herrn
Paſtor Paſche auf ſein Schreiben vom 18. September mitgeteilt
hat, wird vorausſichtlich in der zweiten Hälfte des Oktober ein
neuer Fahrplan in Kraft treten, durch den den vom Antrag
ſteller ausgeſprochenen Wünſchen, daß die Arbeiterzüge früh
und abends wieder verkehren möchten, weil in der Winterzeit
die Wege ſchwer zu Fuß oder mit dem Rade zu machen ſeien,
Rechnung getragen wird.

(Totgequetſcht.) Auf demz. Falkenberg, 8. Okt.
Verladebahnhof Kleinräſchen geriet der Brikettjunge Richard
Schulz zwiſchen die Puffer zweier Waggons die ihm die Bruſt
zerquetſchten. Der Verunglückte war ſofort tot.

K. Bitterfeld, 7. Okt. Verſchiedene s.) Dank der
Opferfreudigekit unſerer Mitbürger und der Einwohner des
Kreiſes, ſowie dem Fleiß vieler Vereine erreichen die Samm-
lungen fürs Rote Kreuz immer höhere Summen. So ſind durch
den Vaterländiſchen Frauenverein Bitterfeld ſeither allein
17 470,15 Mk. ſowie viele Strickwaren, Hemden u. a. paſſende
Liebesgaben geſammelt worden. Bei Frau Kommerzienrat
Bauermeiſter, der Vorſitzenden des Vaterländiſchen Frauen
vereins „Deutſche Grube“ und umliegende Ortſchaften, ſind
3089,20 Mk. und viele andere Liebesgaben eingegangen. Jn
Roitzſch ergab eine Sammlung durch junge Damen etwa 500 Mk.,
die größtenteils zum Einkauf von Wolle für Strümpfe und Puls-
wärmer verwendet wurden. Beim Gemeindevorſteher gingen
außerdem 850 Mk. ein, doch ſind die Sammlungen noch nicht
abgeſchloſſen. Auch für die Kriegsnotleidenden in Oſtpreußen
fließen die Gaben äußerſt reichlich. An Geldſpenden ſind durch
den Verlag des hieſigen Tageblatts allein 2265,58 Mk. ein
gekommen. Auf Grund des Erlaſſes des Miniſters werden
vom Magiſtrat alle hier wohnhaften männlichen Perſonen von
16——20 Jahren aufgefordert, ſich zwecks Bildung einer Jugend
kompagnie zur Stammrolle anzumelden. Jm Kampfe fürs
Vaterland fielen: Oberjäger Laue aus Bitterfeld (3. Jäger-

Bat. Nr. 4), Musk. Lamm aus Bitterfeld (Jnf.-Regat. Nr. 128),
Trompeter Sergt. Bräunig aus Düben (9. Feldart.-Regt.),
Unteroffizier Hoffmann aus Zörbig, Reſerviſt Guthe aus
Authaufen, Unteroffizier Lemke aus Bitterfeld und Garde-
füſilier Henze aus Thalheim. Mit dem Eiſernen Kreuz
wurden ausgezeichnet. v. BockumDolffs, Leutnant d. Reſ.
aus Bitterfeld, Rühlemann, Leutnant d. Reſ. aus Zörbig
und Reſerviſt H. Thielemann aus Stumsdorf. Jm
hieſigen öffentlichen Arbeitsnachweis meldeten ſich im Monat
September 210 Arbeitſuchende zu 111 offenen Stellen, von denen
91 beſetzt werden konnten.

X Freyburg, 7. Okt. (25 Jahre Bahnhofswirt.)
Der Bahnhofswirt Booch konnte am 1. Oktober d. J. auf eine
25jährige Bewirtſchaftung des hieſigen Bahnhofs zurückblicken.
Anläßlich dieſes Ehrentages wurden dem Jubilar herzliche Glück-
wünſche zuteil, ſo auch vom Deutſchen Bahnhofswirteverband.

Schönnewitz, 7. Oktober. Ein vaterländiſche r
Abend.) Geſtern abend hielt im Hoffmannſchen Gaſthauſe
hier Herr Pfarrer D. Wolfram vor einer ſehr zahlreich be-
ſuchten Verſammlung des Vater ländiſchen Frauen
vereins für Reideburg und Büſchdorf einen außer
ordentlich intereſſanten Vortrag über ſeine eigenen Erlebniſſe
und Erfahrungen in Oſtpreußen vor, während und nach der Be-
ſetzung durch die Ruſſen. Er ſchilderte eingehend, welche furcht
baren Verwüſtungen durch die ruſſiſchen Truppen angerichtet
worden ſind. Die Verſammlung war durch den Vortrag tief er
griffen, wie ſich hinterher in den glänzenden Ausführungen
einiger der Erſchienenen noch kundtat. Auch ergab die Sammlung
einen Betrag von über 100 Mk., der zur Hälfte für das Rote
Kreuz, zur anderen Hälfte für die notleidenden Oſtpreußen be-

ſtimmt wurden. tNiedereichſtedt, 7. Okt. (Die goldene Hoch zeit)
kann am 9. Oktober das Landwirt Karl Lützkendorfſche Ehepaar
eiern.f Frankenhauſen a. Kyffh., 8. Okt. 30 Freiſtellen
am Kyffhäuſer- Technikum Frankenhauſen.)
Vom ſtädtiſchen Kuratorium des KyffhäuſerTechnikums Franken-
hauſen am Kyffhäuſer wird bekanntgegeben, daß für das am
19. Oktober beginnende Winterſemeſter 1914/15 an den Jn-
genieur, Techniker und Werkmeiſterabteilungen für Maſchinen
bau, Elektrotechnik, Hoch- und Tiefbau 30 Freiſtellen für
ſolche neu eintretende Studierende errichtet ſind, deren Väter
oder Erhalter Kriegsdienſte zu leiſten haben.

4 Jeßnitz, 6. Oktober. (Jugendpflege. Während
hier über ein Jahr eine Jugendwehr beſteht, wurde in Raguhn
nach einem Vortrage des Landgerichtsrats Beher eine ſolche
gegründet, der ſich auch die Orte Bobbau, Kleckewitz, Retzau,
Kleinmöhlau und Sollnitz angliederten und die bereits 63 Mann

e e r

preußen zu Halle a. S.

iel. Etwa 40 000 vis 50 000 Zentner
oggen ſind vernichtet. Der Geſamtſchaden an Gebäuden und

Korn dürfte ſich auf 54 Millionen Mark belaufen. Die übrigen
Mühlenanlagen ſind unverſehrt; der Betrieb iſt nicht geſtört.

aus Halle und Umgebung.
Halle- den 8. Oktober.

Hilfslazarettzug Halle a. S.
Für Mittwoch abend hatte Prof. Abderhalden die

Freunde und Förderer des von ihm angeregten Halleſchen Hilfs
lazarettzuges zu einer Beſprechung nach dem Hörſaale desPhyftolegi chen Jnſtituts geladen. Jn ſeiner Anſprache konnte er

einleitend die erfreuliche Mitteilung machen, daß die Ausführung
ſeines Vorhabens durch die reichlich eingegangenen Zeichnungen
geſichert ſei. Da noch viele Zeichnungen ausſtehen, liegt die
Möglichkeit der Ausſtattung eines zweiten Lazarettzuges vor.
Der Zug wird 30 Wagen 4. Klaſſe umfaſſen, 40 Kilometer in der
Stunde laufen und ungefähr 400 Verwundete befördern können.
Vorausſichtlich wird er bis zum 20. Oktober der Militärbehörde
übergeben werden können. Die Wagen ſollen in jeder Weiſe
zwe prechend, aber möglichſt einfach ausgeſtattet werden.
Vor allem muß jetzt raſch gehandelt werden. Eine ganze Reihe
praktiſcher Fragen iſt dabei zu erledigen. Deshalb wurde außer
der großen Kommiſſion ein beſonderer Arbeitsausſchuß eingeſetzt,
der unverzüglich in Tätigkeit treten wird. Die Leitung bleibt in
den bewährten Händen des Prof. Abderhalden, der nachdrücklich
hervorhob, daß er ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht habe, ſich
irgendwie unfreundlich gegen das Rote Kreuz zu ſtellen, ſondern
gern mit dieſem zuſammenarbeite.
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Das Eiſerne Kreuz.
Das Eiſerne Kreuz erhielt der Sohn des ſtadtbekannken

Burenuvorſtehers des hieſigen Stadtbauamtes, der Direktor
der Gewerbebank Leutnant der Reſerve Schachtzabel.
Die Auszeichnung hat er ſich verdient in den heftigen
Kämpfen, welche der rechte Flügel unſerer Hauptarmee in
Weſtfrankreich führte

Liebesgaben-Autozug für das 4. Reſerve-Armeekorps.
Am Sonnabend wird von Magdeburg ein Auko-

zug an das 4. Reſerve- Armeekorps abgelaſſen. Beiträge an
Wollzeug und Zigarren werden nach Magdeburg,
Kaiſerſtraße 64, durch Eilfracht erbeten.

Pakete für den mobilen Landſturm von Halle, Sangerhauſen
und Naumburg.

Das Kgl. Bezirkskommando, hier, gibt folgendes bekannt:
Die für Angehörige der mobilen Landſturm-Bataillone Halle
a. Saale, Sangerhauſen und Naumburg z. Zt. in Belgien be-
ſtimmten Pakete können beim Landſturm- Erſatz Ba
taillon Nr. b, Halle a. S. (Bezirkskommando-gebäude, Deſſauerſtraße 69, Zimmer 12) zur Weiter-
beförderung abgegeben werden. Die Abſendung iſt am 1. und
15. jeden Monats in Ausſicht genommen. Die Pakete müſſen mit
genauer Adreſſe verſehen ſein. Sofern die Pakete nicht perſönlich
abgegeben werden, ſind ſie mit doppelter Umhüllung zu verſehen,
wovon die äußere die Adreſſe des Landſturm-Erſatz-Bataillons
trägt, während die innere die genaue Adreſſe des Empfängers

Leicht verderbliche Eßwaren ſind tunlichſt nicht zu
verſchicken.

Aufruf für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge in Halle a. S.
Seit Anfang Auguſt d. J. befinden ſich in unſerer Stadt

Flüchtlinge aus der Provinz Oſtpreußen, deren Zahl ſich auf
faſt 400 Köpfe beläuft und die der unterzeichnete Verein dank der
Opferwilligkeit Halleſcher Bürger in Privatquartieren unter-
gebracht hat.

Wenig reich ſind die Gaben an barem Gelde
uns zugefloſſen. Während die von den öffentlichen
Sammelſtellen vereinnahmten Gelder den Geſchädigten in der
Provinz Oſtpreußen durch Vermittelung der Zentralſtelle in
Königsberg zufließen, benutzen wir die bei uns eingehenden
Mittel lediglich zur Unterſtützung der in unſerer Stadt unter-
gebrachten Flüchtlinge. Nach amtlichen Mitteilungen iſt zu er-
warten, daß ſich unſere Flüchtlinge vorausſichtlich noch einige
Monate hier aufhalten müſſen. Dieſer Umſtand gibt uns den
Mut, an unſere Mitbürger mit der herzlichen Bitte heranzu
treten: „Helft uns in unſerm Liebeswerke und
unterſtützt uns mit Geldmitteln, damit wir in
die Lage verſetzt werden, das angefangene Werk
bis zum Ende durchzuführen!“ Sind unſere Flücht-
linge auch zum größten Teile bettelarm hier angelangt, ſo ſind
ſie doch nicht als Bettler zu betrachten, denn ſie gehorchten dem
durch die Not der Zeit veranlaßten behördlichen Befehl, als ſie
ihre Heimat verließen, und ſie hätten, wie ſo viele der Oſt-
preußen, wahrſcheinlich Leben und Ehre eingebüßt, wenn ſie
dieſem Befehle nicht Folge leiſteten. Gaben an Kleidungs
ſtücken werden in unſerer Sammelſtelle, Gr. Ulrichſtraße 12,
Hof I, Gaben an barem Gelde in der Bank für Handel und
Induſtrie (Darmſtädter Bank), Alte Promenade 3, auf das Konto
des Vereins der Oſt- und Weſtpreußen, in unſerer Auskunfts-
ſtelle, Gr. Ulrichſtraße 40 (Schutzgemeinſchaft für Handel und
Gewerbe), ſowie in der Redaktion der Zeitung, die dieſen Auf
ruf bringt, entgegengenommen. Die Quittung leiſten wir öffent-
lich in den hieſigen Zeitungen. Verein der Oſt- und Weſt

Fürſorge für Lungenkranke.
Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, die ſich jetzt Salz-

grafenſtraße 1 befindet, wurde im September 712 mal in An-
ſpruch genommen. Erſtunterſuchte wurden 113 gezählt. Aus-
wurfunterſuchungen wurden 32 veranlaßt, davon ergaben 8 die
Anweſenheit von Tuberkelbazillen. Hausbeſuche wurden 533 ge
macht. Den zuſtändigen Kaſſenärzten und Polikliniken wurden
17 Perſonen überwieſen, Tuberkulinbehandlungen wurden
15 weitergeführt, Hautimpfungen auf Tuberkuloſe wurden 77
vorgenommen, waren 53 poſitiv. Von den erſtmalig
Unterſuchten teilten 43 das Bett mit einer, 3 mit zwei, 5 mit vier
Perſonen. Hier wurde durch Gewährung von fünf vollſtändigen
Betten ſofort abgeholfen. Wolldecken, Seife, Spuckflaſchen, Ther-
mometer wurden 10 mal abgegeben. Außerdem wurde abgegeben
bezw. vermittelt 24 mal Milch, 3 mal Geldunterſtützungen, 36 mal
Mietszuſchüſſe, 5 mal Waſchfrauen, 1 mal eine Pflegerin, in
7 Fällen Eſſen, Erhöhung der Armenunterſtützung 3 mal, die
Putzfrau 8 mal, Jnvalidenmarken 1 mal, Arbeit 6 mal. Woh-
nungswechſel wurde in 7 Fällen vorgeſchlagen, unter in Aus
ſichtſtellen von Mietszuſchüſſen, einmal durchgeführt. Jnvaliden-
vente wurde in 1 Falle beantragt. Offene Tuberkuloſen wurden
79 überwacht. Zu Kurkoſten wurden Beihülfen gegeben oder die
Aufnahme auf Koſten anderer Körperſchaften veranlaßt: in
Krankenhäuſer, in Heilſtätten, ins Pflegeheim je 3, ins Kinder
heim 1 Perſon. Die Fürſorgeſtelle hält gemäß einer Anweiſung
des Miniſteriums ihren Betrieb auch während des Krieges in
vollem Umfange aufrecht. Denn ſonſt beſtände die Gefahr, daß
nach dem Kriege die Sterblichkeit an Tuberkuloſe, die mit ſoviel
Mühe und Opfern niedergedrückt wurde, wieder anſteigen könnte.

Weihnachtspakete nach überſeeiſchen Ländern.
Es empfiehlt ſich, die Weihnachtspakete nach den

überſeeiſchen Ländern, mit denen ein Paketverkehr zur Zeit un
möglich iſt, namentlich nach den Vereinigten Staaten
von Amerika, ſchon Anfang November bei der Poſt einzu
liefern, damit die rechtzeitige Aushändigung dieſer Sendungen
an die Empfänger geſichert iſt.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb am 26. September den
Heldentod für König und Vaterland Herr Kaufmann Kurt Aß-
mann, Leutnant der Reſerve und Batterieführer im Feld-
artillerie- Regiment Nr. 40. Vor kurzem war ihm das Eiſerne
Kreuz verliehen worden. Der Verewigte war Mitinhaber der
angeſehenen Firma G. Aßmann.

Auszeichnung. Dem Steuerinſpektor Schaffe, hier, iſt
der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden.

Nilitäriſches. Oberleutnant Jhlder der Landwehr-
Feldartillerie 2. Aufgebots (Halle) wurde zum Hauptmann be
fördert, Oberleutnant Lehmann der Reſerve des Huſaren-
Regiments Nr. 10 (Halle) zum Rittmeiſter. Zu Leutnants derReſerve wurden befördert die Vizefeldwebel bezw. der Vizewacht

meiſter in Halle Morchel des Jnf.-Regts. Nr. 93, am Ende
Ja In egts. Nr. 165, Schlüter des 3. Garde-Feldart.

ments.
Als ſtändiger Stellvertreter des Vorſitzenden des Ver-

ſicherungsamts für den Stadtkreis Halle a. S. während des
Krieges iſt nach Mitteilung des hieſigen Verſicherungsamts Herr
Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. Finger in Halle a. S. be-
ſtellt worden.

Der ſpionageverdächtige angebliche Jngenieur der Firma
Krupp mit Namen Mertens iſt, wie uns amtlich mitgeteilt
wird, verhaftet worden. Es liegt Anlaß vor, vor angeb
lichen Jngenieuren und Chauffeuren mit Genfer Abzeichen zu
warnen.

Reden zur Weltlage. Die bis zum letzten Platz gefüllte
Aula der Univerſität bei der erſten Rede zur Weltlage, die von
Herrn Profeſſor Loofs gehalten wurde, bewies, wie recht der
Nationale Frauendienſt daran getan hat, dieſe Vorträge einzu
richten. Die zweite Rede findet am 9. Oktober abends 836 Uhr
in demſelben Raume ſtatt. Herr Prof. Stamm mler wird über
Krieg und Recht ſprechen. Der Ertrag dieſer Vorträge
fließt dem nationalen Frauendienſt zu. Einzelvortrag 50 Pfg.,
alle ſechs Vorträge 3 Mk.

Volkstümliches Konzert des Stadttheater-Orcheſters. Jn
den „Thaliaſälen“ findet heute abend 8 Uhr, wie bereits mit
geteilt, das erſte volkstümliche Konzert des Stadttheaterorcheſters
unter Leitung von Hermann Hans Wetzler ſtatt. Soliſtin des
Abends iſt Suſanne Stol z. Es werden nur Wagner Werke
zur Aufführung gelangen. Billetts zum Preiſe von 55 Pfg. ein
ſchließlich der ſtädtiſchen Billettſteuer ſind in den Hofmuſikalien
handlungen von Heinrich Hothan und Reinhold Koch, und abends
an der Kaſſe zu haben.

Das „ApolloTheater“ eröffnet am 11. Oktober mit dem
Gaſtſpiel der bekannten und überall gern geſehenen Leipziger
Seidel-Sänger ſeine Winterſpielzeit. Der Zeit entſprechend
bringen die Seidel-Sänger ein volkstümliches vaterländiſches
Programm, das äußerſt abwechſelungsreich zuſammengeſtellt u. g.
die hauptſächlichſten Kriegsereigniſſe in teils ernſter, teils
humvriſtiſcher Wiedergabe ſchildert. Der Leiter der Geſellſchaft,
Direktor Arthur Seidel, iſt Jnhaber der Regierungskunſtſcheine
hall Königreich Preußen, Königreich Sachſen und Herzogtum
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Kunſt und Wiſſenſchaft.
Burmeſter- Konzert.

Kein Stand hat von jeher ſein Können eifriger und williger
in den Dienſt der öffentlichen Wohltätigkeit geſtellt als die Mu-
ſiker. Sobald es ſich um das Sammeln von Geld zu irgend
welchem Zweck handelt, ſind ſie immer treu zur Mithilfe bereit.
Ob die Allgemeinheit dem Muſikerſtande dafür immer dankbar
geweſen iſt? Dem Einzelnen gegenüber gewiß. Auch Herr Geh.
Hofrat Profeſſor Willy Burmeſter wird freudig zugeben,
daß ihm hier in Halle ſtets ungeſchwächte Begeiſterung entgegen
gebracht worden iſt. Er dürfte deshalb mit unumſtößlicher
Sicherheit darauf rechnen, daß der Abend, den er zum Beſten des
nationalen Frauendienſtes in Halle veranſtaltete, allgemeine
Teilnahme finden würde. Jn der Tat war der Thalia Feſtſaal mit
Ausnahme der erſten Plätze wohl vollſtändig ausverkauft, ſo daß
eine ſchöne Summe dem vaterländiſchen Verein zufließen wird.

Jn der Anordnung ſeines Konzerts folgte Herr Willy Bur
meſter ſeinen von früher bekannten Gepflogenheiten. Die ſchwerſte
Koſt zuerſt. Diesmal begann Beethovens Violinſonate op. 47,
ein Werk, in dem der Komponiſt nicht bloß anſehnliche Anforde
rungen an die Spieler, ſondern auch an die Hörer ſtellt. Herr
Burmeſter wußte jedoch im Verein mit Herrn Emeric
Kris den Gedankengehalt der Beethovenſchen Schöpfung
prächtig zu gliedern und geiſtig belebt heraus zuſtellen. Von herr
licher Wirkung war beſonders das ſchöne Andante mit Varia
tionen. Noch höheren Flug des künſtleriſchen Empfindens ſchlug
Herr Burmeſter mit dem gemoll- Konzert von Bruch ein, das in
allen ſeinen Teilen von heller techniſcher Vollkommenheit ſtvahlte
und in ſeiner bis in alle Einzelheiten tadelloſen Wiedergabe von
geradezu hinreißendem Eindruck war. Nachdem ſich dann Herr
Emeric Kris in dem Nocturne von Chopin und der Tarantella
von Liszt als außerordentlich tüchtiger Pianiſt von zuverläſſiger
Fertigkeit, aber ohne beſondere Seelentiefe erwieſen hatte, widmete
ſich Herr Burmeſter ſeinen Bearbeitungen kleiner Muſikſtücke
von Schumann, Haydn, Hummel, Händel und Duſſek, in deren
Ausführung er unerreichter und unnachahmlicher iſter iſt und
bleibt. Es war wieder ein Genuß, dieſen in Ton, Technik und
Auffaſſung bis aufs feinſte geſchliffenen Vorträgen z ören.
Dieſe Bearbeitungen und die „Zigeunerweiſen“ von ate
trugen Herrn Burmeſter ebenfalls Stürme begeiſterten Beifalls

ein. Prof. Dr. W. Kgiſer.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Heute abend wird Paul Heyſes „Colberg“ in der von Preſſe
und Publikum ſehr gelobten Neueinſtudierung wiederholt werden,
zu der auch Schülerkarten Gültigkeit haben. am Frei-
tag, wird die Millöckerſche Operette „Der Feldprediger“ von neuem
zur Darſtellung gelangen. Der Erfolg der letzten Aufführungen
beweiſt, daß die mit ſtürmiſchem Beifall begrüßte Finrichtung und
das Werk ſelbſt ſich immer mehr Freunde erwerben, jedenfall
bewegt ſich die Beſuchsziffer in ſtetig aufſteigender Linie. Am
Sonnabend, abends 634 Uhr, findet die Aufführung von „Wil
helm Tell“ ſtatt. Die Einſtudierung iſt die bekannte des
Vorjahres, es haben ſich lediglich durch Perſonalwechſel einige
Umbeſetzungen ergeben. Die Oper „Der Ueberfall“ des
berühmten Komponiſten der „Verſunkenen Glocke“, die einer No
velle Wildenbruchs nachgedichtet iſt, ſteht zurzeit auf der Tages
ordnung und beherrſcht den Spielplan der meiſten Opernbühnen.
Die Aktualität des Stoffes (er behandelt den Ueberfall einer
Ulanen-Patrouille durch Franktireurs) iſt natürlich die Urſache
der Volkstümlichkeit, aber es wäre doch falſch, dieſes Werk mit
den anderen zahlloſen Stücken zuſammenzuwerfen, die man kaum
als etwas anderes, als eine billige Spekulation auf vaterländiſche
Geſinnung betrachten kann, und bei denen die große Zeit, in der
wir leben, das Fehlen jeder dichteriſchen und künſtleriſchen Kraft
erſetzen ſoll. Heinrich Zoellner gehört zu den beſten Namen unter
unſeren Komponiſten, ſchon früh wurde er bekannt, mit 28 Jahren
Univerfitätsmuſikdirektor in Dorpat, wurde er der Verfaſſer einer
großen Anzahl von Chor-Werken. 1882 entſtand ſeine Oper
„Frithjof“, 1888 das „Oratorium Luther“, das in St. Petersburg,
Reval und Dorpat vielfach aufgeführt wurde. In dieſelbe Zeit
fällt das Beginnen ſeiner „FauſtKompoſitionen“, zu deren Voll
endung er durch Liſzt ermuntert wurde, und die ihm viel Freunde
und viele Gegner eintrugen. 1885 verließ er Dorpat, wurde
Dirigent des Kölner Männergeſangvereins und kam in gleicher
Eigenſchaft auch nach Amerika. Wieder nach Deutſchland zurück
gekehrt, ſchrieb er eine Reihe von Opern, unter denen die „Ver-
ſunkene Glocke“ die berühmteſte geworden iſt. Aber ſchon lange
vang er danach, der großen Zeit von 1870/71 eine künſtleriſche
Ausprägung zu geben, ſo entſtanden die beiden Werke Der
Ueberfall“ und „Das Lager bei Sedan“, die unter dem Geſamt



ſtitel „Jm Jahre 1870“ erſchienen. Bereits 1895 gelangte Dere auf die Dresdener Hofbühne und ein Jahr ſpäter auf
die Münchener Hofoper. Der Wert des Werkes geht wohl daraus
hervor, daß es auch ohne beſondere Aktualität immer wieder von
den Bühnen auf den Spielplan geſetzt wurde, und wenn das
Werk des Dichter Komponiſten auch jetzt von der Zeit, in der wir
leben, getragen wird, ſo blieb ihm auch vorher die Anerkennung
nicht verſagt. Auch am Halleſchen Stadttheater ſoll „Der Ueber
fall“ und die „Lagerſzene aus Sedan“ in nächſter Woche zur Auf
führung gelangen. Der Komponiſt, der trotz ſeines Alters noch
die Flinte ergriffen hat, hat die u aller ſeiner Tantiemen
für vaterländiſche Zwecke beſtimmt. hat um dieſes Werk, das
ihm ſo beſonders am Herzen lag, 20 Jahre ſchwer gekämpft, und
man kann dem Künſtler die Genugtuung wohl gönnen, es jetzt
zu Ehren gebracht zu ſehen.

CLetzte Draht und Sernſprech
Nachrichten.

Antwerpen verzweifelt.
Der „Corriere della Sera“ meldet: „Nach den letzken

Nachrichten aus Rom iſt anzunehmen, daß man in Belgien
an der Widerſtandsfähigkeit Antwerpens
zweifelt. Wahrſcheinlich wird man verſuchen, die bel
giſche Armee nach England hinüberzu-
bringen, damit man ſie irgendwie verwenden kann.
Allerdings iſt dieſer Plan mit großen techniſchen Schwierig
keiten verbunden.“ Hierzu ſagt das „B. T.“: Und auch
noch mit anderen Schwierigkeiten. Man wird ſich erinnern,
wie ſehr in den letzten Tagen die engliſchen Blätter über
die ungeheure finanzielle Laſt jammerten, die den
Engländern aus der Verſorgung der zahlreichen Zivilflücht
linge aus Belgien erwächſt. Wie erſt, wenn England die
Sorge für dieſe geſchlagene Armee übernehmen ſoll!

Die Hlucht aus Antwerpen.
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Rooſen

daal: Flüchtlinge berichten, daß die Deutſchen mit Maſchinen
gewehren über den Fluß Nethe ſetzen. Eine Taube warf eine
Bombe auf den Antwerpener Vahnhof. Der Auszug
der Bewohner bekommt den Charakter einer panikarti gen
Auswanderung. Die Straßen nach der hylländiſchen
Grenze ſind mit Menſchen bedeckt. Unaufhörlich befördern
Sonderzüge Tauſende von Flüchtlingen nach
Ropoſenda a l. Nonnen führen Kranke und Waiſen mit, die
Menſchen gebärden ſich ver zweifelt. Jn Rovoſendaal ſind

ſämtliche Häuſer überfüllt. (L.-A.)
Die Lage auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauplatz.

Der Pariſer Korreſpondent des Kriſtianiger Blattes
„Aftenpoſt“ ſtellt nach dortigen Berichten die Lage auf dem weſt
lichen Flügel wie folgt dar: „Dank den bedeutenden Ver
ſtärkungen, welche die Generale v. Kluck und v. Bülow
erhalten haben, iſt es ihnen geglückt, einen Teil der ver
lorenen Stellungen um Arras zurückzuerobern.“

Ein engliſcher Kampfbericht.
London, 8. Okt. Ein Bericht des Preſſeburegus zollt dem

Mut und dem „Elan“ der franzöſiſchen Truppen in den letzten
Kämpfen Anerkennung und bezeichnet die allgemeine Lage als
befriedigend. Hinzugefügt wird, daß die Deutſchen vor Ant
werpen trotz des ſtarken Widerſtandes der Garniſon ihre
Stellungen vorgeſchoben haben. (W. T. B.)

Die franzöſiſche Regierung kehrt nach Paris zurück?

Der Pariſer Korreſpondent des „Daily Expreß“
telegraphiert, er vernehme von „zuverläſſiger“ Seite, daß
die franzöſiſche Regierung Mittwoch oder Donnerstag
nach Paris zurückkehren werde. Dieſe durchaus un-
zuverläſſige Nachricht ſoll wohl nur den Mut der Franzoſen

Londons Zeppelinfurcht.
Die „Times“ nimmt den Mund voll.

Der engliſche Miniſter des Jnnern erließ eine neue,
vorläufig bis zum 1. November geltende Verordnung, der
zufolge alle Lichter und Laternen in London, welche von
oben herab ſichtbar ſind, womöglich an ihrer oberen Seite
bedeckt, die Beleuchtung der Läden eingeſchränkt, ununter-
brochene Lichtreihen teilweiſe gelöſcht und Lichter mit un
regelmäßigen Zwiſchenräumen angezündet werden müſſen.

Die „Times“ meldet, daß ſeit Anfang des Krieges
600 000 engliſche Soldaten eingeſtellt worden ſeien, davon
allein rund 86 000 aus London.

Der beglückwünſchende Präſident.
Paris, 8. Oktober. Nach ſeinem Beſuche bei den Armeen

richtete Präſident Poincaré an den Kriegsminiſter einen Brief,
in dem er das Zuſammenwirken der nationalen Energie bei den
Truppen hervorhebt, den Generalen und Offizieren Lob zollt und
beſonders die Methode und die Standhaftigkeit des Generaliſſimus
bewundert. Der Kriegsminiſter möge mit dieſem Briefe die leb-
haften Glückwünſche des Präſidenten der ganzen Armee über-
mitteln. Nach dem Beſuche des befeſtigten Lagers von Paris
richtete Poincaré durch Vermittlung Millerands einen Brief an
Gallieni, in dem er die ausgezeichneten Maßnahmen für die
Sicherheit der ev. Verteidigung der Hauptſtadt

rühmt. (W. T. B.)Paris, 8. Oktober. Präſident Poincaré hatte am Mittwoch
im Großen Hauptquartier mehrſtündige Beſprechungen mit dem
Generaliſſimus Joffre und darauf im engliſchen Hauptquartier
mit Marſchall French. Am Dienstag beſichtigte er zwei fran
zöſiſche Armeen, am Mittwoch das befeſtigte aggg gr.

Kein Grund zur Beunruhigung.
Der Regierungspräſident in Allenſtein, von Hellmann, hat

am Mittwoch eine Fahrt nach Lyck unternommen, um dort Feſt-
ſtellungen zu treffen. Der Geſundheitszuſtand unſerer
im Oſten kämpfenden Truppen iſt über Erwarten gut; es
ſind nur ganz vereinzelte Typhusfälle aufgetreten, andere Jnfek-
tionskrankheiten nicht. Allenſtein hat ſein altes Ausſehen wieder
angenommen; Handel und Wandel gehen in der Stadt ihre ge
wohnten Wege. Auf haltloſe Gerüchte hin, daß die
Ruſſen wieder im Anzug auf Gum binnen ſeien, hat ein
Teil der Bevölkerung die Stadt erneut verlaſſen. Grund zu
dieſer Flucht liegt nicht vor.

Deutſche Verwaltung von Ruſſiſch-Polen.
Der freikonſerbative Reichstagsabgeordnete Land

gerichtsrat Schultz-Bromberg iſt nach der „Poſt“ in
die deutſche Verwaltung von RuſſiſchPolen zur Leitung
eines Kreiſes berufen worden.

Suchomlinow ruſſiſcher Generalſtabschef.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt der

ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow zum Chef des Gene-

Verſchärfte Spannung zwiſchen Deutſchland und Portugal.
Wien, 8. Oktober. Wie aus diplomatiſchen Kreiſen ver

lautet, beſteht eine ernſte Spannung zwiſchen Portugal und
dem Deutſchen Reich. England will die portugieſiſche Regierung
bewegen, aus ihrer Neutralität herauszutreten und an den
Kämpfen teilzunehmen. („F. 3.

Zwei deutſche Marincflieger gerettet.
Kopenhagen, 8. Oktober. Ein Reutertelegramm meldet,

daß der „Times“ zufolge der ſchwediſche Dampfer „Runa“, der
von Gotenburg nach Lübeck unterwegs war, in der Oſtſee zwei
deutſche Marineflieger aufgefiſcht hat, die mit ihrem Flugzeug
eine Waſſerlandung hatten vornehmen müſſen, wobei das Flug
zeug ſo beſchädigt wurde, daß ſie nicht wieder aufſteigen konn
ten. Die beiden Flieger haben vierzehn Stunden auf ihrem
Flugzeug im Waſſer getrie (T. U.)

Ein norwegiſcher Dampfer aufgebracht.
S.'tettin, 8. Okt. Die „Stett. Neueſt. Nachr.“ erfahren
aus abſolut zuverläſſiger Quelle: Heute vormittag hat ein
deutſches Torpedeoboot den norwegiſchen
Dampfer „Modig“, der ungefähr 1800 Tonnen Kohle
an Bord hatte und auf der Reiſe von England nach Ruß-
land begriffen war, in der Oſtſee aufgebracht und nach
Swinemünde geſchleppt. (W. T. B.)

Die Cholera.
Wien, 8. Okt. Am 7. Oktober wurden je ein Fall

von aſiatiſcher Cholera in Wien und Graz, zwei Fälle
in Mähren, je ein Fall in Jägerndorf und Teſchen und zwei
Fälle in Galizien bei Perſonen, die vom nördlichen Kriegs
ſchauplatz eingetroffen ſind, bakteriologiſch feſtgeſtellt. Nach
einem am 6. Oktober eingegangenen Bericht wurden in
Gorlice 20 Fälle bei Militärperſonen feſtgeſtellt. (W. T. B.)

Reichstagsabgeordneter Ritter
Nach einer Meldung aus Schönlanke iſt Reichskagsabgeordneter Ritter, der Vertreter des Wahlkreiſes e

Kolmar-Filehne, geſtorben. Abg. Ritter gehörte der
deutſchkonſerbativen Fraktion des Reichstages an.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 20.
ReſerveFußartillerie- Regiment Nr. 1. 8. Vatterie: Ka-

nonier Karl Zieme aus Magdeburg, vermißt.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 23.
2. GrenadierRegiment Nr. 101, Dresden. (Dinant 233.,

Rocquoi 28. Aug., Vatry 6., Sommeſous 7., Sompouis 9.--10.,
La VilleauxBois 15.—-18. Sept.) 1. Kompagnie: Grenadier
Johannes Andreas Nette aus Beeſenſtedt Mansfelder Seekreis),
verwundet; Grenadier Karl Engel aus Gerlebogk (Anhalt),
ſchwer verwundet; Grenadier Ernſt Emil Gerſtenberger aus
Theißen (Kr. Zeitz), verwundet; Grenadier Gottlob Karl Prinz
aus Jeſſen (Bez. Halle), vermißt. (Sompouis 9.--10. Sept.
2. Kompagnie: Grenadier d. Reſ. Karl Flatz aus Oſchersleben,
verwundet. 4. Kompagnie: Gefreiter Tambour Richard
Ottilie aus Emſeloh, gefallen; Grenadier Heinrich Hunold aus
Schwaneberg (Kr. Wanzleben), verwundet. (Cuvin 26. und
31. Aug., 1. Sept., Moenul 31. Aug., Sompouis 8.-—-10. Sept.)
8. Kompagnie: x Grenadier Alexander Zwanziger aus Halle a. S.,
leicht verwundet.

5. Infanterie Regiment Nr. 104, Chemnitz. (HaſtièrePar-
Dela 23., Hurtebiſe 30. Aug., La Perthe Ferme 7. und 8. Sept.,
St. Marie à Py 14. Sept.) 5. Kompagnie: Soldat Albert
Kind I aus Schwemſal (Kr. Bitterfeld), ſchwer verwundet.
La Haſtière 23., Surice 24.-25., Le Préféré 30. Aug., La Perth
Ferme 8.--10. Sept.) 7. Kompagnie: Soldat Theodor Oskar
Julius Hagenſen aus Magdeburg, gefallen; x Gefreiter d. Reſ.
Friedrich Knorre aus Zerbſt (Anhalt), verwundet.

16. Jnfanterie- Regiment Nr. 182, Freiberg und Baracken
lager Königsbrück. (Sompouis 7.--10., Juvinscourt 15. 16.,
18.---19. Sept.) 1. Kompagnie: Reſerviſt Friedrich Schäfer aus
Porſt (Kr. Cöthen), vermißt; Gefreiter Hermann Pelke aus
Eilenburg (Kr. Delitzſch), verwundet; Soldat Ernſt Richter III
aus Spickendorf (Bez. Halle), verwundet; Soldat Otto Kröber
aus Halberſtadt, gefallen. 2. Kompagnie: Soldat Paul
Pfeiffer aus Schmirma (Kr. Merſeburg), verwundet; Soldat
Hugo Kummer aus Ortrand (Kr. Liebenwerda), gefallen Re
ſerviſt Guſtav Eckſtein aus Bitterfeld, gefallen; x Reſerviſt Paul
Wendt aus Neudorf (Kr. Delitzſch), verwundet; c Soldat Willy
Seliger aus Schleifreiſen (S.-Anhalt), verwundet; Soldat
Fritz Grong aus Bitterfeld, verwundet. 4. Kompagnie:
e d. Reſ. Paul Schweter aus Eckartsberga, ſchwer ver
wundet.

Wollauktion in London.
Die Aukktion eröffnete am 6. Oktober bei großer Betkeiligung
ſeitens des Jnlandes, welches für Croßbreds lebhaftes Jntereſſe
bekundete. Die Anzahl der angebotenen Ballen betrug 9086
Ballen, von welchen 1500 Ballen zurückgezogen wurden. Feine
Greaſies notierten 5 Proz., mittlere und geringe Sorten 10 Proz.
bis 15 Proz. höher, Slipes und Scoureds 20 Proz. bis 30 Proz.
höher, Merinos und Capwolle waren 10 bis 15 Proz. niedriger.
Infolge des Ausfuhrverbotes für Rohwolle und Schafsfelle aus
Großbritannien, war die Nachfrage vom Auslande beſchränkt.
Die Auktion am 7. d. Mts. eröffnete lebhaft und mit höheren
Preiſen. Croßbreds und Merinos waren ziemlich gut gefragt,
geringere 15 bis 20 Proz. höher gegen die letzte Serie.

(W. T. B.)

Büchertiſch.
Weltkriegskarte 1914. Die bekannte Geographiſche Anſtalt

von Juſtus Perthes in Gotha hat außer bereits vorliegenden
Karten der Kriegsſchauplätze von Frankreich, Belgien, Rußland,
Serbien, der Nordſee, der Balkanhalbinſel und einer Ueberſichts
karte von ganz Europa, nun noch eine „Weltkriegskarte 1914“ zur
Veranſchaulichung der deutſchen Kriegsmittel zur See heraus-
gegeben, die ſich infolge ihres außerordentlich lehrreichen Jnhaltes
ganz beſonderen Anklangs erfreuen dürfte. Auch ſie iſt wieder
von dem bekannten Profeſſor Paul Langhans bearbeitet, der
am 1. Oktober d. J. auf eine 25jährige Tätigkeit als Kartograph
in Gotha zurückblicken konnte. Während ſchon 20 bunte Flaggen
bilder der deutſchen Kriegs und Handelsmarine viel zur Belebung
der Karte beitragen, erhält ſie durch die Einfü von 32 natur
getreuen Schattenriſſen der im Ausland befindlichen deutſchen
Kriegsſchiffe einen ganz eigenartigen Reiz! Die neue Weltkriegs
karte iſt im weſentlichen eine verkleinerte Wiedergabe der für
Schulzwecke bearbeiteten, über 8 Quadratmeter großen Welt
d und t e r s d Mk. koſtet, und wird, wieanderen Kriegskarten, zu i los billigen Preis von1 Mk. abgegeben! ſpet gen

Die „Deutſche Rundſchau“ Verlag von Gebr. Paetel in
Berlin eröffnet ſoeben ihren neuen Jahrgang. Aus dem
reichen Jnhalt des Oktoberheftes feſſeln zuerſt die grundlegenden
Betrachtungen von Prof. Dr. Lenz über „Die geſchichtlichen Vor
ausſetzungen des modernen Krieges“. Jn dem Roman „Lebens
tag eines Menſchenfreundes“ entwickelt Wilh. Schäfer ungemein
fein und beſonnen das Bild einer wirklichen Perſönlichkeit, näm
lich der Peſt zis. Eine vorſorgliche Mahnung ſoll uns Schwert
fegers Vom Wiener Kongreß ſein. „Neue efe Heinrich von
Kleiſts“ mahnen uns an die ſtolze Zeit von Preußens Erhebung.
In die jüngſte Vergangenheit bis zur Mobilmachung leitet uns
Jacob Schaffners lebenſprühende und wahrhaftige aber leider im
Fremdwörterunfug ſchwelgende Skizze „Paris“. Herm. Burte zu

verherrlicht in einem erhabenen Sang des mutigen Prinzen zur
Lippe Heldentod vor Lüttich. Die „Erinnerungen“ des Grafen
Jhja Tolſtoi offenbaren den Geiſt des ruſſiſchen Friedensapoſtels.
Eine gediegene literariſche Rundſchau ſchließt das Heft ab, mit
dem ſich der neue Herausgeber Bruno Hake ſehr vorteilhaft ein-
ührt. Geringe aber ſehr günſtige Aenderungen im Satz kommen

äußern Form und gleichzeitig der Ueherſichtlichkeit des Jn-
halts außerordentlich zugute.

Lutherworte über den Krieg. 16 Seiten. 10 Pfg. Eine
Reihe von Ausſprüchen Luthers über den Krieg, die ganz nützlich
zu leſen ſind. Sie beweiſen, daß der gewaltige Mann über den
Krieg und ſeine Notwendigkeit ganz anders dachte als unſere
Friedensapoſtel. Verlag von Joh. Herrmann, Zuwickau
(Sachſen).

Der rote Forſt, Roman aus der Franzoſenzeit, von Franz
Wichmann. Mit farbigem Umſchlagbild. Preis 4 Mk., in
Geſchenkeinband 5 Mk. (Verlag O. Janke, Berlin.) Der
neueſte große hiſtoriſche Roman des beliebten Münchener Dichters
führt in die intereſſante Zeit nach der franzöſiſchen Revo-
lution und hat zum Ausgangspunkt die an dramatiſchen Szenen
reiche, hier zum erſtenmal poetiſch verwertete Schlacht von Hohen-
linden. Die Heldin, die ſchöne Sylvine von Cocagne, in ihrem
fanatiſchem Jdealismus einer Charlotte Cordah verwandt, will
ihren von den Henkern der Revolution gemordeten Bruder an
der Republik rächen, und ringt ſich aber ſchließlich zu der er
habenen Erkenntnis Antigones durch: „Nicht mitzuhaſſen, mit
zulieben bin ich da. Der Roman bietet ein überaus
farbenreiches Zeitbild aus dem alten München
und hebt beſonders klar und ſcharf die edle Geſtalt des
„letzten Republikaner s“ Moreau hervor. So bietet das
Werk einen hohen Genuß und dürfte auf dem Gebiete des
modernen hiſtoriſchen Romans einen hervor-
ragenden Platz einnehmen.

Aus dem CLeſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik all e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Preistreiberei?
In dieſen Tagen kaufte meine Frau in einer hieſigen Groß-

handlung Schokolade. Da mußte ſie für eine Ware, die vor
kurzem 2 Mk. gekoſtet hat, 2,50 Mk. bezahlen. Liegt für dieſe be-
deutende Preisſteigerung von 25 Prozent wirklich Grund vor
Das wären doch ſehr betrübende Ausſichten für die Zukunft.
Oder handelt es ſich nur um eine bedauerliche Ausnutzung der
Notlage? Dann ſollte doch von maßgebender Stelle eingegriffen
werden! Denn wenn das ſo weis- geht, wird ja dieſes für
unſere Truppen ſo ſchätzenswerte Nahrungsmittel unerſchwinglich
werden.

Briefkaſten der Redaktion.
Alter Abonnent. Es iſt ganz unmöglich, alle Spender, die für

den einen oder anderen Zweck gegeben haben, mit ihren Spenden
namentlich aufzuführen. Dazu fehlt uns ganz und gar der
Raum. Soweit die Quittungen von den Sammelſtellen bei
uns eingehen, können ſie in der Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung eingeſehen werden.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag den 9. Oktober, abends 8 Uhr Kriegs

betſtunde; Domprediger Konſ.-Rat Joſephſon.

Börſen- und Handelsteil.
Schleppverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von den Ver-

einigten Elbeſchiffahrts Geſellſchaften, Aktiengeſellſchaſt, Vertreter
Richard Baſtian, Halle a. S. Angekommen am 7. Oktober 1814:
Schlepper Nr. 210, Steuermann Becker /Briebe, mit Stückgut von
Hamburg.

Viehmärkte.
Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezablt wurden am
5. Oktober 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 A. Kühe: höchſter Preis 75 niedrigſter Preis 55
häufigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis A,
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

A; 2. Saugkälber: höchſter Preis niedrigſter Preis
häufigſter Preis Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 85 .4.
2. Schafe: höchſter Preis 78 niedrigſter Preis 72 häufigſter
Preis 74 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm-
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 77 niedrigſter
Preis 72 häufigſter Preis 75 C.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 7. Oktober. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hoff und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 140--143 IIa Qual. 136--140 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 79,00 80,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 80,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 80,00 64,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 81,00-—84,00 Speck: feſt.

Tages-Markktberichte.
NeweHork, 6. Oktober, abends 6 Uhr. Warenbericht,

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 5, Oktober.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City 1,45 (1,45). Schmalz:
Weſtern Steam 9,92(10,02x), Rohe u. Brothers Zu cker:
Zentrifugal 5,02 (5,02). Weizen Loko 114 (115X), per Dezember
Ta62/, (1171 per Mai 123 (1232,.). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
6 (6 Chieago, 6. Oktober, abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 5. Oktober. Weizen per
Dez. 1078 (1082/,), ver Mai 114 (118 per Mai
Mais per Dez. 66 (67/). Schmalz per Okt. 9,59 (9 60),
per Jan. 9,70 (9,85), Febr. Pork per Sept.Speck fhort ribs fides 10,50 11,25 (11,128 11,62y).

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 9. Oktober Veränderliches, mäßig warmes Wetter mit Regen
ſchauern.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 10. Oktober Vielfach heiter, trocken,

Nacht kalt mit Reif, am Tage etwas wärmer als am L. Oktober.

e ne -—-mm2Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal. Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

K. Steinhauf.

à 7 t bis je te die Redaktion betre n Zuſchriften ſind nicht perW oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern tig

e takrton der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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ſApoſſo- Theater.
Direktion: Gustav Poller. [5158

d. re Eröffnungsvorſtellung
der weltbekannten und beliebten

Deipziger Seidel-Sänger
P Volkstümliche, vaterläund. Darbietungen,

Aufruf.
Das unterzeichnete Regiment bittet um freundlichſte Zuwendung

und baldigſte Abſendung von
wollenen Sachen aller Krt

für die ins d rückenden Soldaten. Auch würden einige
Ferngläſer ſehr willkommen ſein.

O. U. Dörnitz bei Altengrabow (Bez. Magdeburg).
Kommando des Reſerve-Jnfanterie-Regiments.

von Kronhelm, Oberſt und Kommandeur.

Liebesgabenfür le le Fhen net und Landfturmleute
im Jelde ſtebenden

werden täglich von 6i.—8 Uhr abends im „Schultbeiß“, Poſtſtr. 5,1 Treppe, vom Verein ehem. 36 er entgegengenommen.
Gewünſcht werden warmes Unterzeug, Zigarren, zaSchokolade, harte Wurſt uſw. Die Ver endung erfolgt direkt

an die Truppenteile. Der Vorſtand.

Va tionaler Frauendienst.
5weite Rede zur Weltlage.

Krieg u. Recht von Herrn Profeſſor Stammler
in der Aula der Univerſität Jreitag, 9. Okt., r S Ubr.
Eintrittskarten zu 3 Mk. für alle 6 Vorträge und a e für
den un bei dem Pförtner der Univerſität engonianum) oder abends beim Eingang zur Aula.

Cecilienhaus,
Gütohenetr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frel.
Sehwestern Station für KrankKen-

und Wochenpflege.
EleKtro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Operationszimmer.
Kohlensäure- zowie alle medirinischenL i eht m

Baäder.
ElekKtrische und Inhalations- Apparate

für Asthma- und Halsleidende. [157
Racdium-Kuren bei Gicht, Rheumatismus,Nervenleiden (8pez. Ischias),
Katarrhen n Frauenleiden, sowie über

ei

Bogonderg teilun
Nerven-, Haut- un

Eiterungen und Entzündungen,
für Ohrenkranke u. für Magen-, Darm-,Vog urt-Kuren.

Ungebola ſochtraee
werden am sechnellsten beoftio-
digt mit Hilfe der WAnnonce, Wer etwas auf
oder verkaufen, wer n
Teilhaber, Personal etc. suoht,
wendet sich mit Vorteil an die
Annoncen- Expedition
Rudolf Mosse

S
O

J

2

O Halle A. S.,O Brüderstrasse 4.Tel. 151.
Will jemand in der Annonce

O mit seinem Namen nicht her-
O vortreten, dann nimmt unserO Bureau die einlaufenden Offer-
O ten unter Chiffre entgegenund liefert sie un eröffnet

0 und unter strengster Diskre-
tion seinem Auftraggeber aus.

Vorteile:
Streng sachliche Beratung

über geeignete Blätter, 2weck-
mässige Abfassung und auffällige
Ausstattung der Anzeige, Er-

sparnis an Kosten, eit
und Arbeit.

Caden
per 1. April 1915

zu vermieten!
Leipzigerſtraße 61/62.

Günſtige Geſchäftslage, modern eingerichtet, Zentral
heizung, elektr. Licht, preiswert, geeignet für alle
Zwecke. Zu erfragen im Laden der Halleſchen Zeitung.

W [5152

ſern Promenade 9 tage
zu vermieten. Näheres daſelbſt beim Hausmann.

Pitte.
bitten wir unſere Mitbürger et jetzt, ab r

er erteilung an Bedüe Fgu wert emg e m a S retelgt
r Vo Eewebt Sahheraſentzet äete 2 (Leſehallen-

rd die en von ierten Boten zu
den wünſchte eit aSie ver olt.et e des rig h Be

gegen ftt5 t

Stadttheater in Halle.
Sreitag, den 9. Okt. 1914:

23. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.
Zum 5. Male:

In der Jnſzenierung des Deutſchen
Opernhauſes in Charlottenburg:

Der Heldprediger.
Vaterländiſche Operette in 3 Akten
v. H. Wittmann u. A. Wohlgemuth.

Muſik von C. Millöcker.
Svpielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung: Arthur Peisker.
Jnſpizient: Karl Jordan-

Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7x Uhr. ÄAnf. r
Ende 10/, Uhr.Sonnabend, den 10. Okt. wo

24. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. ((inſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.

Wilhelm Tell.
S in 5 Akt. v. Fr. Schiller.

Turn-Vorein

kriesen,
und

Sonnabend
abends von 8

e 10 VMänner- ſlings 35feige in der es ulturnballe n

der Dreyhauptſtraße am Hall-
piaxft Sonntags von vormittags

Uhr ab Turnſpiele auf dem
Sandanger. Anmeldungen im
Turnraume und im Vereinslokal:
Bauers n Ausſchank, Rat
Pun traße 3/ Verſammlungeden r Sbnnaben im Monat

Hach d em Turnen. [139

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Freitag: Der
Freiſchütz.altes Theater: Freitag: Colberg.

Operetten Theater: Freitag
Baron Trenck.

Magdeburg.Stadt et rritage Der
Waffenſchmied von orms.
Liebesplänkelei (Ballett). Kur-
märker und Pikarde.

Weimar.
Hof Theater: Freitag: Die Ent-

führung aus dem Serail.
Erfurt.

Stadt Theater: Freitag:
Menonit.

Jdeale Bi ſte

ſchöne Körperform
erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

JImpoſant.
Völlig unſchädlich.

Beigrbt Geld zurück
laut Srentgeſget Büchſe

Mk. 2.50, 2 Büchſen, rFang mgitens enug,0. Gegen tt 4.50 portofrei dis
Aagerkeit?
Kraft Nährpulver aallgemeine Magerkeit, Preis

er Karton nur Mk. 2.00,Karton Mk. 5.00. Gegen
Nachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
Leipzi d e 11,Gingan l. Sandberg 'ptr.

ein Laden.
Nur Damenbedienung.
Geöffnet täglich 8—8 Uhr,
Sonntags vormittags.

Der

e Kanne S c
Bleyles

Knaben-
Anzüge

5
v

e

Niederlage bei
H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

Damenputz.Damenbüte p ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
60 niſiert Friedrichstrasse 24

Exdgeſches
ormen,ums alle utza edern, Bänder

el am Lager.

Nordsee.
Tel. 1275 u. 3783.

Kabeljau Pfd.Kabeljau o. K. Pfd.
Schellfiſ

do. 1- 1 d
Seebecht ferner

Sprotteſ. S die Wiſte nur à
Sehr preiswerte

Oelſardinen
als Liebesgaben für

unſere Truppen
Doſe 33, 40, 45, 50, 6575, 85 und größer.

f. 5

40 jähriger Erfolg
Zur Haarpflege

antlseptisoh
belebend

nervenstärk.
Erfrisohender

Kräuter-
Extrakt

verhütet den Haarausfall,
verhindert die Sehuppenbildung.

Stärkt den Haarwuchs. S
Bolebt die Nerven s

Fl. M. 1.25, Doppelt. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Reformbeinkleider,
n
Turnhofür Samen u Nädchen

enin ſehr 9 r Kgzwag
I. Sehleo ſaciſ, d u

Peholeum Heizöfen
ohne Byhr gekabx:
los, ſ ſpgr r
los,e gontgee.

ofen 2c., 12
„50, t(5267

Max Herrwann,
o vorm. Wilh. Heckert,

J GroßeuUlrichſtraße
57.Kaoſeſ- Oefen

Berliner u. Meissener ete.
Böhme, n 8.

Gegründet 1764. [4990

1000 Sentner
Speiſekartoffeln

2000 5Sentner
unſort. Kartoffeln
geben preiswert ab 5335
Buhlers Northe,

Torgau a. Elbe.
,ſGGSSGSGGGCA.0..
Günſtiges KAngebot!

Ein gut erhaltener
4 Ps. ſtat. öpiritusmotor
(auch für Benzin u. Benzol, ohne
s Vergaſer verwendbar),
gari at Hille, wegen elektriſcher

inrichtung preiswert zu ver
kaufen. Anfrag. unt. Z. K. 3893an die Geſ äftsſtelle dieſer
Zeitung erbeten. (5398

Viehſalz offeriert
L. Büchner, uTrotha.
Kanarienhähne, Futter Schlag, z. verk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II r.Nur an Candwirte

S5jähr. kleiner Dänemittel Idriger ſtarker Säne
preiswert zu verkaufen.

Eichendorffſtr. 25.
Wegen der Kriegsverhältniſſeverkaßſe ich meinefertiggerittene

Vollblutſtute,
160 cm Bann maß u r n
Mk. 1600. BildAlbrecht Schmidt, Deſſau, Muld 5

Pferde zum Schlachten
e murm, e

Telephon 507. 5281
o.

Ausſchreibung.
Teiles der Brageleet e
ſoll im der Wettbewerbun
vergeben werden. Angebote

bis den 12. er.,v ags 10im Ma ts Bureau I, Zimmer
Nr. 23 des Wagegebäudes einzu
reichen, woſelbſt die Bedingungennebſt nen an ausliegen und
au in gungeanſchlägeen nes Werre nen.
Zu Kasefriſt 4 rer 1914.la tiſhes i Tiefbauamt.

n das hieſige ra Nir M vetr hie

eines

oben érbi Vaule a. S. ſt
eute ein ehaacng Tr Srqu
pna S riß ine r e r v kura rSe den 30. Sept. 1914.

Kör b Limtsgericht, Abt. 19.

Jagdgewehr-
Versteig arSonnabend, den 10. Okt
vorm. 10 r werdefreiwilligen Zuſtrag im Kw
Grüne Tanne“ in Eislebenzwei neue, gute Jagdgewebre

an und Drilling) verteigern. Beſichtigung von 8 Uhr
ab. d oder Waffenſchein bitte
mitzubringen. Carl Pietschner,
beeid. Verſteigerer, Eisleben.

Nachricht, dnecken ausd treu de e
boten iſt und nur neuerdEinfuhr von Schlachtvi e
ſofortigen Abſchlachten aus
lang 15 iſt. aßtehe er veranlaßt,da in letzter Zeit Original Hol-
Inder Amſterdamer Zucht

Milchvieh angeboten wird,et ur Kenntnis zu geben,
aß die nfuhrnach Deutſchland

laut Beſtätigung der zuſtändigen
deutſchen re den gänz-n oſſen iſagegen bin ich n der Lage,

aus dem vollſtändig ſeuchen-
freien Oſtfriesland alle Gat-
tungen Or pabnal oſtfrieſiſchen
Zucht- und Nutzviebes in gewohnter Weiſe frei pr Ba n
ſtation prompt c liefern

Vor dem Aufſtallen
mpfehle zu wertentſprechendbitot Tagespreiſen:
100 Stü ch- und niederwie re z gürſes,

und nieder-e Ahnete Kühe,
bis 1 jährigeselen zkitß ſt,

Stück halbjährige primaguhrant er. (5286
Louis Israels,Weener Hittriesland).

Zur Zei
Hotel Stadt HamburgHalle a. S.
15 Stück 8 bis 10 Ztr. ſchwere

Weicdde-Bulien
ſtehen s Verkauf.

Rittergut Her Sinne
bei S r ltmarh),H. Rudolphe ſcrſchrens

größere Auswahl
in beſten hoch-
tragenden und

neumilchenden

Weidekühen
ſowie Bullen und Rindern bei
mer Preitsſtellung. (5199
Hermann Plfert,Vieh u. Weidewirtſchaft,
Tangerhütte, Altmark.

Ein Paar ſtramme
Sutterſchweine

prgiew zu kaufen geſucht. Off.
erb. unter D. 1. 3894 an dieGeſchäftsſtelle d. Zeitung. (5399

Vringm maſchinenWalzen
en ſofort erneuert.

Otto S
Gr. Steinſtr. 47.

Neben dem Walhalla.

a kloſett, Gas und elektriſ

ger Wie ineFanfmannjungen

rift zume en r h zAngebote mit Gebalte,
forderungen an 5164
David Söhne A. G.

Ca. 30 tüchtige

Erdarbeiter
werden geſucht. Kanal-Baubüro

arl Francke, Jüterbog,Mönchenſtraße 4. 6379

Schafmeiſter
uche t wegen Erkrankung des
zeig telleninhabers für meinechäferet in Trotha zum

i anuar Nur ſolche Bewerber,
welche im Beſitz beſter Zeugniſſe
und denen an dauernder Stellung
h wollen ſich melden.Boecker. Rittergut Secpan

bei Halle a. d. S. (540

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,Buchhandlung, Poſtſtr. 15.

Lehrling
von per rin Bank-t Angebote u.i. 3892 a. d. eſſen Ztg. erb.

Lehrling
per ſofort für mein Kolonial-
waren Groſſogeſchäft geſucht.
5155) edr. Liebau.
Städti e Arbeitsnachweis,alzgrafenſtraße 2.S Kosteniose Vermittlung

von Arbeit jeder Art für Arbeit-
6 eber und Arbeitnehmer.

et et Montag bis Freitag
1 und 3-6 Uhr,

Sonnabends von 8-2 Uhr.Fernſpr. männliche Abteil. e
weibliche

Perſonen Angebote

Verhand deufscher
Privatgärtner E. V.
Gau 10 Prov. Sachſen- Anhalt
empfiehlt ſeine [3039
Stellenvermittlung.

Angebote erbeten an den Gau-
vorſitzenden L. Behr, Magde-
burg-Wſt., Sedanring 16.

Jü tüchtiverhetr. önſpeltor, S
zuten Zeugniſſen, in vorl. ungek.
Stellung, möchte ſich bald od. ſpäter

verändern. Gefl. Offerten unter
B. V. 5285 an Rudolf Mosse.
Brüderſtr. 4. (5098
räul., r t Stell. i. frauenl.
aush. od. bei älterem Ehepaar.

O. Blume, Erfurt, Moltkeſtr. 69.

Vermietungen

m 446 Zim., Bad, Gas, Sonnenſ.,1. 4. zu vm. Schumann. (5364

ParterreWohnung
6 Räume, Küche, Speiſek., Bad,Mädchenk.,, in und 3
behör, freie Benutzung esroßen Paptenß e 4. 1915 zu v5

eſichtig. 9--12 u. 2--5 Uhr. (51Memeyerſtr. 23 reits

Magdeburgerſtr. 56,ge enüber ben in 3 Etage,
i immer, d, Gas u. reichl.Zubeh., Se 1.4. 1915 zu verm.

ſerrih. Parterrewohnung,
r Küche, Speiſekammer,Hart ammer, Bad,

5344

nnen-
Licht,

ſofort zu vermieten.
5270) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Verlangte Perſonen

Für ein großes Rittergut der
Provinz Sachſen mit ſtarkem Rüben-
und Gerſtenbau wird zum 1. Januar
1915 ein durchaus erfahrener

leitender Begmter
geſucht, der nur fute geugniſſe
hat und vollſtänd ſelbſtändig
disponieren kann. Abſchriften von
Zeugniſſen, die nicht zurückgegeben
werden, und Gehaltsanſprüche unter
M. 6349 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. [5090

Suche zum baldigen Antritt
oder zum 1. November einen

erſten Verwalter.
ehe alt 100 Mark. Kurze
Lebensbeſ reibing, Zeugniſſen

in t erb n (5402b aSom e bſchau

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. 900 M (152Näh. Lindenſtr. 63 II.

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten

ſofort od. ſpäter zu verm.
Näheres Baubüro Uleſtraße 3. e

Blsmarcktraße J. Etage
tuben, „Küche, Keller, Bad,ne und Zubehör

zum 1. April 1915 zu vermieten.

Möbl. zimmer m. Kabinett
zu verm. Fleiſcherſtr. 19 II.

Mietgeſuche

Deutſch-Jndier, 30 Jahre, ſuchtimmer mit Weh v gert

e d. n Wnt. D.
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